
ationen erreichten

Sozialdemokratiſches Organ (alte
Die Bol eint tägl mite

gſtr. 0 J eRedaktionsſchluß vormittags 10 Uhr. Ding und Veriag der c

Ar. 87.

der Sonn ndden Anzeigenteil: Rudolf Koch ans i deide in e. Redaktion: Halle.
t

m

Parteh) für den BRegierungsbezirk Merſeburg.
Verantwortlich für die ezugspreis: Monatlich 1.25 Mark

vormiuag von i 12 Uhr. Koloneizeile 30S. h e h. Etpedinon e
vierteljährlich 3 75 ohne Beſtellgeld Einzelne Nummern 10 Pfg.

nſerate von auswäns 40 Pfennig. im Reklameiſeil Zeile 75 Pfennig. Verlag und
Große Ulrichſtraße 27.

Beim Abholen aus einer der Geſchäfrsſtellen 1.15 n. Bei den Poſtan
Anzeigengebühr: Die 7 geſpaltene

Fernſprecher Nr. 5407. Zeitungspreirsliſte Seite 411.

Halle, Donnerstag, den 17. April 1919. 3. Jahrgang.

Selbſtmord der Arbeiterklaſſe.
Unter dieſer Neberſchrift ſchreibt Otto Hus u. g.
Nach r Wochen verhältnismäßiger Ruhe ſetzt

elne neue Ausſtandsbewegung im Ruhrkohlenbergbauein. Gleichzeitig wird bekannt, daß das Ko lenſynditat
ab 1. April den „Richtpreis“ pro Tonne Kohlen um 20 M.
erhöhte. Das macht ſeit Ausbruch der Revolution eine
Tonnenpreiserhöhung von 34,50 M., während im Laufe
der 4* Kriegsjahre der „Richtpreis“ um durchſchnittlich
11 bis 12 M. r 1 wurde.

Im Oktober 1918 betrug die arbeitstägliche Geſamt-
n rund 320 000 Tounen, im März ſchwankte ſie
zwiſchen 210 000 bis 247 000 Tonnen! Da die ausſchlag
ebenden Anlagen auf große Förderungen eingeſteüt
ind, muß natürlich ein von gut 30 Proz.ſelbſt die beſten Zechen unrentabel machen. Es gibt

aber bekanntlich Anlagen, die auch in normalen Zeiten
keine hohen Ueberſchüſſe erzielen konnten. Dieſe An
lagen ſtehen heute vor der Stillegung, wenn keine
gründliche Wandlung in den Erzeugungsverhältaiſſen
eintritt! Wir erleben dann eine

Stillegungsaktion,
in ſehr viel größerem Umfange, als wir ſie vor etwa
15 Jahren gehabt haben. Die Sozialiſierung dieſer Be
triebe würde ſie auch nicht retten können.

Die Hoffnung auf Steigerung der J
derung hat ſich als trügeriſch.erwieſfen!
Die geiſtige Unraſt in den Belegſchaften dauert an.
Eine Arbeitseinſtellung, ein Demonſtrationsſtreik folgt
dem anderen in kurzen Zwiſchenräumen. Die Organi

Wirtſchaftsleben
außerordentlich ſchwer ſchädigenden Produktionsſtörun
gen zu vermeiden. Wir wiſſen, daß dies größtenteils
vergeblich war, weil organiſationsfremde und feindliche
Elemente geradezu Streiks gegen die gewerkſchaftlichen
Abmachungen und ausgeſprochen gegen die kratiW unſerer po tiſche Verhältniſſe in
zenierten. So kamen die Belegſchaften eigentlich gar

nicht zur Ruhe. Die Förderung fiel, die Produktions
koſten ſtiegen, die Preiſe wurden erhöht und der
Arbeiter hatte keinen Genuß von ſeiner
Lohnaufbeſſerung. Die Unruhe, die Notlage

und ſo blüht der Weizen ſolcher Leute, die den
y die phantaſtiſchen Allheilmittel anpreiſen
J. r Kohl iserhöh 5nfolge der letzten Kohlenpreiserhöhun erRoheiſenverband ſeine Preiſe um 107 bis i 5 pro

Tonne hinaufgeſetzt. Vor dem Kriege ſtand der Roh
eiſenpreis auf unter 100 M., nunmehr ſtellt er ſich auf
895 bis 421 M. pro Tonne!! Welcher vernünftige
Menſch glaubt, daß das ein gutes Ende nehmenkaun, daß wir bei ſolchen Prei
liegende Volkswirtſchaft wieder geſund machen, weg.
Ausland Eiſen und Stahlfabrikate, Maſchinen, Werk
eine uſw. ausführen können, um VBrot für unſere
ungernden Maſſen zu erhalten!?

Wie können wir Kohlen, Kaliſalze, Fabrikate un
ſerer Eiſen- und Stahlinduſtrie mit dem Ausland gegen
Zaungewlttel eintauſchen, wenn unſere Kohlenförde-
rung nicht einmal für den eigenen Bedarf ausreicht und
zudem unſere Preiſe ſo hochgeklettert ſind, daß das ferne
Amerika uns r im europäiſchen Wettbewerb ſchlagen
kann? Wie ſollen wir die

mehr als eine Million Arbeitsloſen
bei uns zu Lande beſchäftigen, wenn zahlloſe Fabriken
und Werkſtätten wegen vergrößerten Kohlenmangels
überhaupt nicht mehr betriebsfähig ſind? Die der
Arbeitsloſen wächſt, Hun ger und Verzweiflun
recken ſich gewaltig empor! Wer Sozialiſt iſt, mu
dieſem Geſchehen mit Graufen gegen
überſtehen. Wer kein Sozialiſt iſt, kein einſchaftsgefühl beſitzt, wer nur an ſeine perſönlichen An
gelegenheiten denkt, dem allerdings kann es g. ſein,
was aus unſerm Volke und ſeinen revolutionärenErrungenſchaften wird.

9 bin kein Gegnerder aSechsſtunden h i h halte ſie vielmehr für burch-
führbar, nachdem die I und perſönlit Vor
edingungen geſchaffen ſind. Als allgemein Acht

t war, hatte der in der geſundheits-und ſehr lebensgefährlichen Tiefe arbeitende Be nun
einen wprus auf eine kürzere Schicht. Jch w
auch durchaus die von unſeren Kameraden
Klagen über körperli ſchöpfung infolge der Unterernährung, die eine beſſere rbeperiiche

in

ſtundentag ein

Schonu g.Man betrachte ſich nur die abgehungerten e bald hier und bald dort mit aller Gewalt an die Unter

den minierung des Wirtſchaftslebensel.

die allgemeine r haben werweiß wie gft noch vor wenig en, wiederholt und
dringlich die beſſere Nahrungsverſorgung verlangt.
Wenn die erfüllbaren Forderungen noch nicht erfüllt
wurden, ſo tragen daran

die großen Belegſchaftsteile die Schuld,

die es nicht für nötig hielten, ſ i ch gert
u organiſieren, dafür aber heute in der un-dunnieta Weiſe auf die Vertrauenskeute der Organi-

ation ſchimpfen.
Nicht nur die Bergarbeiterverbände, ſondern auch

Werksvertreter ſtehen der Sechsſtundenſchicht im Berg
bau nicht abſolut ablehnend gegenüber. Die Frage iſt
nur, ob uns ihre Einführung in der jetzigen Zeit nicht
n e in das wirtſchaftliche Elend hinelnbringt!
Dieſe Aktion fällt doch in eine Zeit,

wo Hunderttauſende T ofe auf Kohlenzufuhr
warten,

um Beſchäftigung zu haben! Fällt in eine Zeit, woZiegeleien, Zement- und Kalkfabriken wegen Kohlen
mangels nur wenig Vaumaterialien liefern können und
wir deshalb unſere große Wohnungs not nicht
mildern können. Fällt in eine Zeit, wo Nah
rungsmittelinduſtrie (Vrotfabriken, Mühlenufw.) und Landwirtſchaft wegen Kohlenmangels den
Betrieb einſchränken, wo unſere Düngerſabriken (Kali,
Stickſtoffe) wegen Kohlenmangels nicht imſtande ſind,
die Landwirtſchaft zu vyeten r wie es zur Ackerbeſtel-

ichtverkürzungen und Lohnerhö

h n Je e e

en unſere ſchwer nieder l

lung unbedingt nötig iſt. t in eine Zeit, wo wir
Fiſche, Kleidung,
ut SFette, Fleiſch,

3
I e A. 44 2 e erre t Eifen- un hlfadrlkareuſw. liefern

Man bedenke nur zie u UnferVolk, vor allem unſere Jnduſtriearbeiterſchaft, muß
unbedingt Nahrungsmittel haben, ſonſt verderben
wir in Grund und Boden. T em aber leſen

gegen einen Streik ergeben die Terrvriſtenſetzen ihren Willen unter Anwendung von Gewalt durch.

Ein großer Teil der Arbeiterſchaft und unſerer Genoſſen
hat Angſt vor der Gewalttätigkeit derSpartakiſten! Er traut ſich nicht gegen ſie aufzu-
er ſeinen Willen zu bekunden und ſich durchzu-
etzen

Bei allen Unruhen reden die Agitatoren der Links-
parteien an allen Straßenecken. Mit beneidenswertem
Fenereifer bearbeiten ſie die Menge, die ſie ſehr oft mit
Phraſen und Schlagworten ſchnell für ſich gewinnen.
Unermüdlich ſind ſie in der Propaganda.

Unſere Genoſſen ſind leider viel weniger agktiv.
Selten nur rückt einer ſolchem Hetzer energiſch zu leibe.
Und doch läßt ſich durch klare und ſachliche Argumente
leicht den Schwätzern der große Mund ſtopfen. Es
fehlt nur an Couroge, an der nötigen Leiden-
ſchaft für die eigene gute Sache; darunter leidet nicht
rtetr einzelne, ſondern leider ein großer Teil der

artei.
Warum dieſe Schwäche, warum nicht mehr Rückgrat

und Entſchloſſenheit? Es wird höchſte, aller höchſte
Zeit, daß die Parteigenoſſen überall den Toten-
gräbern der Republik ſachlich aber ener-
giſch. und rückſichtslos entgegentreten.
Es geht nicht an, doß wir immer wieder ſagen: Laßt ſie
doch ſchwatzen! und uns nachher immer wieder ihrer
Gewalt beugen. Nicht nur das deutſche Volk, ſondern
die ganze Welt könnte ſonſt den Glauben an den So-
zialismus verlieren und Deutſchland würde darüber
zugrunde gehen. Das müſſen wir verhüten! Wir
können es, wenn wir furchtlos ſind gegenüber den

von rechts und links und treu zum
Banner der et halten. Und dazu gehört in dieſen
Zeiten: Mehr Courage, Geuoſſen!

Wer iſt 6chuld an der Lehensmittel-

und hören wir von Streik, Streik und immer wieder
Streik, erleiden wir enorme Produktionsausfälle, und 5
es ſteigt darum die Zahl der Arbeitsloſen.

Ein furchtbares Trauerſpiel!
Stehen wir vor dem letzten Akt dieſes Trauerſpiels?
Und wie wird es enden? Sollen die Feinde der Revo
lution, die Anhänger des alten Regiments triumphieren,
weil die Arbeiterſchaft nicht begreift, daß die immer
wieder einſetzenden Streiks nur denen, die in Luden
dorff den „kommenden Mann“ feiern, in die Hände
arbeiten? Iſt die deutſche Arbeiterſchaft wirklich noch
nicht reif für eigen vernünftigen Gebrauch der Frei-
heit? Die Hoffr ung, daß die Arbeiterſchaft ſich beſinnt,

iſt tatſächlich auf den Nullpunkt geſunken, wenn manerlebt, daß große Belegſchaften ſic von volkswirtſchaft

ich unwiffenden, fangtiſch aufgeregten, plötzlich auf
tauchenden und ebenſo ſchnell verſchwindenden Perſonen

ritten u lüſſen verleiten laſſen, die das
er noch größer, unſere Zukunft nur noch troſt

ofer machen.
Wer jahrzehntelang in Reih und Glied der Arbeiter

ng mitgeſtritten, mitgelitten und mitgehofft hat,der tet nun mit tiefſtem Schmerz, wie der
ſchon von Laſſalle gegeißelte Unverſtand drauf und
dran iſt, alles zu zertrümmern, was opferfreudige Ge-
noſſen und Kameraden mühevoll aufgebaut en.
Mancher von ihnen möchte heute wünſchen, eher ge-
ſtorben zu ſein, damit er einen ſolchen

verteuerung.

Wir haben jüngſt ſchon auf die ungeheuren Verluſt
ingewieſen, die der Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier
nfolge des ſchweren Sturzes des deutſchen Geldwertes

im Auslande dem deutſchen Volke zugefügt hat. Jn
der Nationalverſammlung in Weimar hat nun der
Reichsernährungsminiſter Schmidt dargetan, wie dieſer
verbrecheriſch aufgeputſchte Streik auf die Preiſe der
vom Ausland bezogenen Lebensmittel gewirkt hat.
Schmidt führte aus:

Bei meiner Preiskalknlation vom 14. März konnte
ich in Ausſicht ſtellen, den Speck mit 8,37 Mk. das Kilo
liefern zu können, durch das Sinken der Valnta iſt der
u am 10. April ſchon auf 10,82 Mk. geſtiegen. (Hört,

w. Aehnlich liegt die Sache beim Mehl.
er die Lebensmittel nun mit höheren Preiſen be-

hlen muß, kann ſich bei den unabhängigen und ſparta
iſtiſchen Streikwühlern dafür bedanken.

Das Abflauen der 6treilwoge.

Nach den heute vorliegenden Meldungen ſind in Dortmund
in einer Reihe von Zechen am Mittwoch morgen die Belegſchaften
ganz oder zum großen Teile wieder eingefahren,
Die Zahl der arbeitenden Bergleute iſt wiederum größer als
geſtern. Es iſt eine weſentliche Beſſerung zu verzeichnen.

Mühlheim (Ruhr), 16. April. Die Mülheimer

n i
entſetzlichen Selbſtmord der Arbeiterklaſſe

t miterlebt hätte.eſinnt Euch, Proletarier! Rettet Eure Zukunft
und die Eurer Kinder! Beendet das furchtbare Trauer-

iel, das t der Welt in den letzten Wochen und
onaten habt. ndet Jhr u nicht diegeiſtige Kraft und männliche Selbſtdifziplin, dann iſt

er i Akt des Trauerſpiels der Zuſammenbruch aller
ozialiſtiſchen ungen: Eine Nacht voll Grauen iſt
as entſetzliche e. Das iſt die brutale Wahrheit,

die zu ſagen jeder ehrliche Sozialiſt verpflichtet iſt.

Rehr Courage!

Die überwi M it des de Volkest bei den S t gehe ergehen
ekundet, daß i r tun will mit denr von links den Gegenrevolutionären

von
wieber ſehen wir aber, daß von links her

grra s

Arbeiterſchaft beſchloß in einer heute abgehaltenen Maſſen-
S Generalſtreik abzubrechen und morgen ge
ſchloſſen die Arbeit wieder aufzunehmen.

Eſſen (Ruhr), 16. April. Die Zahl der Streikenden in
der heutigen Frühſchicht hat um etwa 10000 abge-
nommen ſo daß gegen den Höchſtſtand ein Rückgang von
50 000 zu verzeichnen iſt. Es ſtreiken heute 117 944 gegen
127 629 geſtern. Die Geſamtzahl der Ausſtändigen in den
heutigen drei Schichten betrug 246 916 gegen 263 141 Mon-
tag. Jn allen drei Schichten verminderte ſich die Zahl der
Ausſtändigen im Vergleich zum Höchſtſtande um 75 000.
Nach r aus Düſſeldorf hier vorliegenden Nachrichten
kann für heute die Beendigung des Generalſtreiks erwartet
werden. Jn vielen Fabriken wird bereits wieder gearbeitet.
Die nach Düſſeldorf entſandten Truppen werden bis auf
ein Bataillon, das ſtändig dort blerbt, zurückgezogen. Re
gierungstruppen unter General Maercker ſind im Anmarf
auf Braunſchweig. Der dortige Generalſtreik iſt ſo gu

wie beendet. Die r J um Verhandlungen nachgeſucht, die aber nur unter der Bedingung
der Abſetzung der bisherigen Braunſchweirer Regierung ge
währt werden ſoll. Es ſoll eine neue Regierung entſprechend
der Zuſammenſetzung des Landtage eine t werden.
In einer am Dienstag abgehalteren rſem rung in
Bremes beſchleß ma.t, in den Generalſtreik einzutreten

In verſchiedenen SHegerden Deutſchlands ſind noch wirt



ſchaft liche Streiks im Gange, vor allen die der Angeſtell
ten der Bankbeamten.

München
Jn Bayern ſind die Verhältniſſe wieder ſtabil und in

allen Orten herrſcht Ruhe und Ordnung. Nur in München
zekt es noch ein drunter und d Dort wird
gekämpft. Die Spartkakiſten ein ganz
„Rote Armee“ zuſammengeſtellt, mit der ſie der

neTrotz bieten wollen. Nachrichten ſind ſo gut wie ke
nur h e zu erhalten, da München vollkommen vonder Außenwelt e n. Darum ſind auch alle Meidun
gen von dort mit Vo aufzunehmen. Jn München ſollen
die Kommuniſten 100 Geiſeln feſtgenommen haben. Die
Lebensmittel ſind zu Ende und die Stadt ſteht vor einer
unmittelbaren Hungerskataſtrophe. Jnzwiſchen ſind ſtarke
Abteilungen Regierungstruppen in Anmarſch auf München,
uiſt auch dort wieder Ordnung zu ſchaffen.

Sachſen.
Jn Dresden iſt alles ruhig. Es ſind keine Zwiſchenſälle mehr vorgekommen. Dasſelt gilt für Leipzig, wo,

trotz gegenteiliger Meldungen, keine Anzeichen dafür vor
handen ſind, daß in der nächſten Zeit Unruhen bevorſteher,
Die Metallarbeiter im J wickauer Gebiet ſtreiken er.
tzDie Zechenarbeiter haben die Arbeit aufgenommen.

Axs hiſtoriſche Verbrechen der Entente.

Bern, 15. April. Zur Regelung der desSaarbeckens ſchreibt Humanits: Wir mit
einem Gefühl von Grauen und Ekel die Ver-
öffentlichung der definitiven Klan S die dieſes
iſtoriſſche Verbrechen gutheißen ſoll, falls Wil-
on iticht doch noch im letzten Augenblick in einer Auf
wallung und rn fortgeriſſen wird.

Auch in Deutſchland gibt es kaum einen Menſchen,
der nicht voll Grauen und Ekel dieſes hiſtoriſche Ver

wird zurzeit der
und
wie

brechen kommen ſieht. Jn Frankrei
neue Völkerkrieg vorbereitet. Eine Saat von Ha
Rachegeſfühl wird dort gezüchtet. Und Engla
Amerika leiſten dabei Helfersdienſte.

Von Frankreich und England iſt uns während der
ganzen Kriegszeit ein Strafgericht angedroht worden.
Dort hat man das Wort Völkerverſöhnung niemals mit
Ueberzeugungskraft ausgeſprochen. Die Amerikaner
dagegen haben uns jeden Tag die große Geſte derVölkkerverſöhnung, des ewigen Friedens des gerechten

Ausgleichs ſehen laſſen. Sie haben uns elend verraten!
Heute ſind ſie mitbeteiligt an dem „hiſtoriſchen Ver
brechen“ gegen das deutſche Volk, von dem ſich ſelbſt das
angeſehenſte der franzöſiſchen Blätter, die Humanité,
mit „Grauen und Ekel“ abwendet.

Wir ſtehen mit verſchränkten Armen den kommen-
den Dingen gegenüber. Was hilft es, an das Gewiſſen

„herer zu appellieren, die keines haben?
Proteſt der franzöſiſchen Arbeiter gegen die Sabotage

des Friedens.
Aus Paris wird indirekt gemeldet:
Die Conféderation Generale du Travail Allgemeine

Arbeitervereinigung) hat einen Aufruf verbreitet, der
ſich ſcharf gegen einen Frieden wendet, der
nicht auf den 14 Punkten Wilſons beruhe. Wörtlich
heißt es in dem Aufruf:

Die Arbeiter Frankreichs, getren ihrem Wahlſpruch:
Krieg dem Kriege, erheben ſich gegen die Sabotage des
Friedens

Der Aufruf verurteilt jede Form von Blockade und
Vergewaltigung ſowie politiſche vder militäriſche Jnter-
ventionen, erinnert an die Grundſätze der franzöſiſchen
Revolution über das nationale Selbſtbeſtimmungsrecht
und ſchließt mit der energiſchen Forderung des wahren
griedens, den alle Völker unterſchreiben können.

Eine feine Abfuhr.
Es iſt nicht unbekannt, welche Mühe es dem Präſi

zenten Wilfon bereitet, den zügelloſen Länder-2ppetit ſeiner italieniſchen und franzöſiſchen Bundes-

freunde ſo weit im Zaum zu halten, daß er ſich noch
einigermaßen mit ſeinen 14 Punkten vereinbaren läßt.
In welcher Weiſe er davei mitunter zu Werke geht, da-
für finden wir ein hübſches Beiſpiel in ſeinen geſam-
melten Reden, die ſoeben hergausgegeben von Dr. George

s und Brinkmann tm Berlageetrich Reimer Berlin erſchienen ſtn einer Anſpr Ph harmoniſchen Klub
urin uar 1919, erzählt Wiltenſeien en

alien ſein
ngen ausde n emir daß i nen i abtrdaß, i8 r wohlitalie tadt der Welt Man ſagt esin New Hork mehr Italiener gidt als in irge

italieniſchen Stadt, und ich bin ſt rauf, der Präſi
dent eines Volkes zu ſein, das einen ſo großen Teil
der italieniſchen Raſſe in ſich aufgenommen hat.

Es iſt anzunehmen, daß die Zigeere Zu das
Kompliment hindurch die ſehr Pointe dieſes
Wortes wohlverſtanden haben.

Fortdauernder Cemencean und
on.

Genf, 15. April. Wie der Matin mitteilt fichder Viererrat noch immer nicht über die wichtigſtenPunkte des Vorfriedens einigen können. Der on
oftmals zutage getretene Gegenſatz zwiſchen Cle.menceau Und Präſident S l ſon dauert fort.

das Ermächtigungseeſet.

Der Volkswirtſchafsausſchuß nahm am
r das Ermächtigungsgeſetz betreffend
den Erlaß von Verordnungen wie folgt an: „Währendder Dauer der Aatoneverſanminne ann die Reichs
regierung mit Zuſtimmung des Staatenausſchuſſes und
eines von der Nationalverſammlung gewählten Aus-
ſchuſſes von 28 Mitgliedern r geſetzlichen Maß
nahmen anordnen, welche ſich zur Regelung des Ueber-
gangs von der Kriegswirtſchaft in die d Wieſe Welt
als notwendig und dringend erweiſen. Dieſes
von der Reichsregierung außer arg Zu ſetzen, ſobald
die Nationalverſammlung es beſchließt.“ Dieſe Faſſung
war auf Grund eines Waldſtein (Dem.) be-

loſſen worden. Dem n entſprechend wurde auf
ntrag Waldſtein auch eine neue Ueberſchrift gewählt:

„Entwurf eines Geſetzes über eine vereinfachte Form
der Geſetzgebung für die Zeit der Uebergangswirtſchaft.“

Konſtituierung des Zentralrates.

Berlin, 15. April. Der vom Rätekongreß neuge
wählte ikatestge der aus 16 Mitgliedern derMehr nene 2 Soldatenver-tretern, 1 Chriſtlichſozialen, 1 Bauernvertreter und
1 Demokraten beſteht, hat ſich konſtituniert. Als
Vorſitzende hat er gewählt Cohen und Faaß.
Der Aktionsausſchuß von 9 Mitgliedern wird alle Ge-
ſchäfte des Zentralrats führen. Sein Sitz iſt nach wie
vor im ehemaligen preußiſchen Herrenhaus. Plenar-
ſitzungen des geſamten Zentralrats ſollen nach Bedarf
ſtattfinden.

Ohne Soldatenräte.
Die erſte Tat der Münchner Räterepublik war der

Aufruf zur äkß einer Roten Armee. Das
ganze Proletariat ſollte bewaffnet werden. Militäriſch
war alles gut vorgeſehen. Nur eins in dem
Programm: die Soldaten räte. Statt deſſen war
die Forderung unbedingter eiſerner Diſzi-ba aufgeſtellt. e nach ruſſiſchem Muſter! Erſt
r aicht man an die zu kommen, indem man den
oldatenräten ſchmeichelt dann ſchafft man ſie

mit einem radikal ab, ſobald man die Gewalt
in Händen hat. Es iſt wirklich wunderbar, daß es noch

e

m ſt dieder Ausſprachen. Für Neu ndn Caſtan und Fredrie
w mehrere Kommuünlk der ſetzigen Regierung
T oſigkeit und andere Wenn die Reeinſehe r r gezählt ſeien, ſolegte ſein, der e(J. Auch die Reichsregierung werde in einigen

Geſchichte angehören.

Die jetzt in ere e gah das
Die jetzt eipzig er nende Rote Fahne, das

Zentralorgan des Spartakusbundes, veröffentlicht die
neuen Forderungen der Kommuniſten. Unter anderen
wird verlangt: Rückſichtsloſe Entſefynng aller Abhän-

„aber auch aller Unabhängigen,
r gre7 mit den Abhängigen das Räteſyſtem

evolution verraten haben. Fernervolle Anerkennung der programmatiſchen Forderungen
des Spartakusbundes. Schlie u noch die ſofortige
Durchführung einer Reihe von Maßnahmen, von denen
nur folgende genannt ſeien: Auflöſung aller parlamen
tariſchen Verſammlungen, Aufhebung aller Gerichte und
Einſetzung von Revolutionstribunalen, Beſeitigung
aller ſtaatlichen Verwaltungsbehörden (Bürgermeiſter,
Landräte r entſchädigungsloſe Uebernahme aller

ebe, des Groß und Mittelgrundbeſitzes durch
die Iſchaſt Streichung der Kriegsanleihe bis zum

von 20 000 Mk., und endlich Unterdrückungder geſamten bürgerlichen Preſſe einſchließlich und gang
beſonders der abhängigen z

Die letzte Forderung begrüßen wir mit beſonderer
a S Zeigt ſie wie außerordentlich unangenehm den ſpartakiſtiſchen Wirrköpfen die Auf
klärungsarbeit der erhetnng Preſſe iſt. Was bei
Durchführung dieſer Forderungen noch von Frei-
zeit und Demokratie übrig bleibt, dasraucht wohl nicht erſt auseinander geſetzt zu werden.

Das Programm der Roten Fahne iſt das getreue Pro-
ramm eines vollendeten Schreckensregiments, wie es
n Rußland beſteht und vor dem das deutſche Volk ſich

zu ſchützen wiſſen wird.

Reue Raßnahmen zur Verhinderung des Vermögens
ſchmuggels.

An zuſtändiger Stelle wird den P. P. N. mitgeteilt

r r hat in ſeiner Etatsredeam 9. April mit eindringlichen Worten auf die Gefahr

e r leppung nach demuslande hingewieſen und erklärt, die Zuſtände, die
ſich auf dieſem Gebiete herausgebildet hätten, ſeien ſo
üble, daß er auf viel eingreifendere Maßnahmen ſinnen
müſſe, um dieſem überhandnehmenden Unweſen zu
ſteuern. der Tat hat ſich, beſonders in der letzten
Zeit, die illegale Abwanderung deutſchen Kapitals in
das Ausland geradezu zu einem Vermögens
ſchmuggel oßen Slils ausgewachſen, der alle
Volkswirte und Finanztechniker, nicht zuletzt das
Reichsfinanzminiſterium, mit ſchwerer Sorge erfüllen
mußte. Die Verordnungen und geſetzlichen
Beſtimmungen ſcheinen nicht auszureichen, um die
Steuerflucht deutſchen Kapitals über die Grenzen ge-
nügend wich zu unterbinden. Bekanntlich war be
reits hinſi derjenigen Beträge, die auf Grund des
Geſetzes über das Verbot des Agiohandels mit deut-
ſchen Banknoten und Darlehenskaſſenſcheinen durch
gerichtliches Urteil für dem Reiche verfallen erklärt
waren, eine nur bis zu 10 Prozent ausgeſetzi
worden. Um nun insbeſondere die Grenzbeamten zu
h Wachſamkeit und zur Aufdeckung von Ver
mögensſchmuggeleien anzureizen, hat der Reichsfinanz-
miniſter in weiterem Ausbau dieſes Geldprämien-immer Menſchen gibt, welche dieſe unabhängige Schwin-delpolitik nicht durchſchauen. S

Hoch der Totſchlag

J Chemnitz fanden am Sonntage drei große
von der ſozialdemokratiſchen Partei einberunfene Ver
ſammlungen ſtatt, zu denen als Redner Miniſter Neu
ring, Landesparteivorſitzender Sindermann und Par
teiſekretär Richter vorgeſehen waren. Es ſollte über

r ſi cge bereit erklärt, auch aus anderen Be-
trägen ſol lohnungen zu gewähren. Es kommen
hierfür dieie nigen Beträge in Frage, die auf Grund des
Paragraphen 3, Abſ. 2 der Verordnung über Maß
nahmen gegen die Kapitalsabwanderung in das Aus
land vom 21. November 1918, des Paragraphen 4 der
Verordnung vom 15. Januar 1919 zur Ergänzung dieſer
Verordnung, des Paragraphen 14 Abſ. 2 über die Aus
geſtaltung der Statiſtik der Warenausfuhr, ſowie de
Paragraphen 4 des Geſetzes über die Einſiegelung von

Geſchihte zweter 6tidte.

Raman von Charles Dicken s.
Wel her Winh verriet dieſe Haſt dem ſiaubbedeckten Straßen

1rbeiter, der bereits auf der Höhe jenſeit des Dorfes tätig war
nd ſein Mittagbrot (es war kaum ſoviel, daß es für eine Krähe
der Mühe wert war, danach zu hacken) auf einem Steinhaufen
neben fich liegen hatte?

Hatten die Vögel, die ein paar Körnchen von der Kunde in
die Ferne trugen, etwas davon fallen laſſen, wie ſie zufällig
Samenkörner ausſtreuen? Sei dem, wie es wolle, der Straßen
arbeiter lief an dem ſchwülen Morgen, als ob es ſein Leben
gelte, knietief im St aube, den Hägel hinab, und machte nicht eher
halt, his er am Brunnen war

Sämtliche Bewohner des Dorfes umſtanden den Brunnen in
ihrer gedrückten Weiſe und flüſterten einander zu, zeigten aber
keine andere Gemütsbewegung als geſpannte Neugier und Stau
nen. Die auf die Weide geführten Kühe, die haſtig wieder herein-
gebracht und an das erſte beſte angebunden waren, ſahen mit
ſtumpfer Gleichgültigteit zu oder hatten t und käuten
die ſpärlichen Hälmchen wieder, die ſie auf ihrem Hin und Her
weg aufgeleſen hatten. Einige von den Leuten des Schloſſes und
des Poſthaufes und alle von der Steuerbehörde wagen mehr oder
weniger dewaffnet und hatten ſich auf der andern Seite der
Straße ratlos zuſammengedrängt. PVereits war der Straßen
arbeiter in die Mitte einer Gruppe von fünfzig vertrauten Freun
den vo
Bruſt. as hatte das alles zu bedeuten, und was hatte es zu
bedenten, daß ſich Monſieur Gabelie haſtig hinter einem Bedien-
ten anfs Pferd heben ließ und mit dem doppelt beladenen Roſſe
in Galopp en jagte, wie eine neue Variation der Bürger

Es hatte zu bedeuten, daß oben im Schloſſe ein ſteinernes
t zuviel war.

edrungen und ſchlug ſit, mit der blauen Mütze auf die

Denkt an die Sammellisten zur Stadtverordnetenwan

tte.v Es lag auf dem Kiſſen Monſieur le Marquis'. Er ſah aus
wie eine ſchöne Maske, die plönlig, aufgeſchr rnig geworden
und vrſtinrt wordn iſt. Jn das Herz der nernen Geſtalt,die dazu gehörte, war ein Meſſer geſtoßen. Um ſeinen Griff war
ein Papierſtreifen gewickelt, auf dem man die Worte las:

„Fahrt ihn raſch nach ſeiner Gruft. Dies von Jacques.“

15. Kapitel.

Zwei Verſprechen.
Mehrere Monate der Zahl nach zwölf, waren en und

gegangen und Mr. Charles Darnay hatte ſich als höherer Lehrer
der franzöſiſchen Sprache, der zugleich mit der franzöſiſchen Litera
tur vertraut war, in England niedergelaſſen. Als ein Lehrer,
deſſen Bildung und Kenntniſſe das Studium ungewöhnlich ange
nehm und nutzbhar machten, und als eleganter Ueberſetzer, der
etwas mehr zu ſeiner Arbeit v als bloße Kenntnis des
Wörtervorrats, wurde der junge Pir Darnay bald bekannt und
beſchäftigt. Er war auch vertraut mit den Verhältniſſen ſeines
Vaterlandes, und dieſe waren von täglich wachſendem Jntereſſe.
So kam er mit großer Ausdaner und unermüdlichem Fleiße nor
wärts.

In London hatte er weder auf goldenem Pflaſter zu gehen,
noch auf einem Bett von Roſen zu x gehofft; hätte er ſo hohe
Erwartungen gehegt, ſo wäre er nicht vorwärts gekommen. Er
hatte Arbeit erwartet, und fand ſie und bewältigte ſie mit aller
ſeiner Kraft Damit kam er vorwärts.

Er hatte Lucie Mancette von der Stunde ſeiner Lebensgefahr
an geliebt. Er hatte nie einen ſo lieblichen und herzgewinnenden
Ton vernommen, als den Ton ihrer mitfühlenden Stimme, er
r nie ein Geſicht geſehen, in deſſen Schönheit ſich zärt

Empfindung rechen als in dem i vie ihn
anſah, als er an dem Rapnde des Grabes ſtand, be

kein Wort davon Seit
ie Meduſe hatte den Van in der Nacht wieder angeſehen,

e das eine woch ſehlende ſteinerne Gehicht hinzugeiſigt. das

reitet war. Aber er hatte ihr n Wo
dem Mord in dem fernen verlaſſenen Schloſſe mit dem re da

iſchen und den langen, langen ſtaubigen Landſtraßen irt demicter ſrixernen Echloge, dag ihn je mit her ehe dige Trau

ſteinerne Geſicht, auf das ſie ungefähr zweihundert Jahre gewartet mes vorkam war ein Jahr vergangen, und er hatte ihr auch
nicht mit einem einzigen Worte den Juſtand ſeines Herzens ver
raten.

r er ſeine Gründe dafür hatte wußte ver recht gut. Es war
abermals ein Sommertag, als er, vor kurzem von Cambridge in
London angekommen, ſich nach dem ſtillen Winkel in Soho begab
um eine zu ſuchen, Dr. Manette ſein zu öffnen
Es Wie nd des Sommertages, und er wußte, daß Luci
mit roß ausgegangen war.Der Doktor las, in ſeknem Lehnſtuhle am Fenſter ſitzend. Die

Energie, die ihn zu gleicher Zeit in ſeinen langen Leiden auf
recht erhalten und ihm dieſe doch auch fühlbarer r x
hatte er allmählich wiedergewonren. Er war n wirklich ein
L energiſcher Mann von großer Feſtigkeit, Willensſtärke und

atkraft. In ſeiner wiedergewonnenen Energie war er zuweilen
rtwas launenhaft und inkonſequent, wie er ſich auch in der An
wendung ſeiner anderen wiedergewonnenen Eigenſchaften gezeis

tte, aber dies war nie häufig vorgekommen und war immer
ltener geworden.

Er ſindierte viel, ſchlief wenig, konnte große Anſtrengungen
mit Leichtigkeit ertragen und war von einer immer gleich
bleibenden sheiterkeit. Ju ihm trat jetzt rles Darnay
re deſſen Anblick er das Buch weglegte und dem er die Hand

rbot.
„C Es freut mich, Sie zu ſehen. Wir habenrles re ſeit drei oder vier Tagen auf Jhr Kommen gerechnet. Mr.

trywer und Sydney Carton waren beide 57 ier und waren
darüber einig, daß Sie längſt hatten da fein ſollen.“

re Teilnahme an mit„Jch bin Jhnen ſehr verpflichtet für
gab er zur Antwort, ein wenig ialt in dezug auf die beiden Ge
nannten warm gegen den Doktor. „Miß Manettefindet ſich wohlBe ſagte der Doktor als er ſtockte, „und JhreRücktehr wird uns alle er freuen. Sie iſt au ngen, um
einige nkäufe zu machen. wird aber bald zurück ſein.

ic) wußte, daß ich ſie nicht ſe finden
würde. benuzte d'e Celegen um mit hnen alle
ſprechen zu können.

Es Se ein verlegenes Schweigen ein
Fortſetzung fol
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Gegenſeite

r

r rMia e ehe ertnet eteeker n er werden.der Reichsfinanzminiſter bei den bundes
ſtaatlichen Regierungen angeregt, eine ſinn- und zweck-
entſprechende Anord zu erlaſſen, mit der die nach
e
ehr mit usland vom 8. Februar 1917 als Gegen-

ſtand verbotener Ausfuhr deutſcher Zahlungsmittel den
Einzelſtaaten verfallenen Beträge getroffen werden

Wenn wir unſere Grenzen, wie Miniſter
ſ

r Vero der den Zahlungsver
t

er ſagte, auch nicht mit einer chineſiſchen Mauer a
perren Lönnen, ſo ſteht doch zu hoffen, daß dieſe und

weitere von der Studienkommiſſion zur Bekämpfung
des Vermögensſchmuggels, die dem ſt zur Beob
arg ähnlicher Vorgänge in die benachbarten Staaten
entſandt werden ſoll, auf Grund ihrer Erfahrungen vor
zuſchlagende Maßnahmen der großzügigen Kapitals
verſchleppung mehr oder weniger ein Ende machen.

Kurze Notlzen.
Verlegung der Nationalverſammluncrat ſorhei on Reichspraſidenten die

perſammlung nach Berlin.

Ein r Nach Blättermeldungen iſtder Entwurf eines Reicks-Erb r im Finanzmini-
ſterium jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß er ſchon in allernächſter Zeit
dem Staatenausſchuſſe zugehen kann.

Die Frankfurter Eiſenbahndirektion teilt mit, daß von Frei-
tag ab der geſamte Eiſenbahnverkehr von und nach Frankfurt
a. M. eingeſtellt wird.

z r in Königsberg. Wie uns mitge-teilt wird, wird zurzeit in Königsberg ein „Bund der Ver-
vraucher“ begründet, der ein Gegengewicht gegen den „Bund derLandwirte“ bilden ſoll. Es beſteht die Abſicht, Zweigorganiſa-
ſionen auch in anderen Städten zu errichten,

Der 1. Mai in Oeſterreich. Der Kabinettsrat hat den 1. Mai
als allgemeinen Arbeits und Schulfeiertag erklärt.

Jmmer feſte?! Auch Jtalien will Kriegsentſchädſi-
gung haben, ſo beſchloſſen 100 Senatoren und 209 Deputierte
auf einer Tagung.

Generalſtreitk in Jtalien. Die italieniſche ſozialiſtiſche Partei
beſchloß in Jtalien baldigſt den Generalſtreik zu proklamieren.

Zweiter deutſcher Rütelongreß.

(Fortſetzung der Sonntagsſitzung.)

Der Berliner Magi-
erlegung der National-

Hörnle (U.S.): Das Vexhängnis der Revolution iſt, daß
die S. P. D. im Laufe ihrer Entwicklung immer mehr zu einer
Wahlmaſchine wurde, in der die Gedankengänge Vor
kämpfer untergingen. Die Geſchichte wird einſt von Jhnen (zu
den Soz.) uen: Sie waren ein jämmerliches Geſchlecht! (Uhu-
Rufe bei vec Mehrheit.)

Loos (Dem.): Wie lange ſteckt die revolutionäre Kourage
im Herzen des Vorredners? Nach der Revolution ſolchen Mut zu
eige x nicht ſchwer. (Lärm bei den U. Soz. Beifall bei derVier it.) Herrn Däumig haben wir zugeſtimmt, weil er ehr-

lich beſtrebt nur mit geiſtigen Waffen zu kämpfen, um aus
dem ewigen Parteigezänk rn

Lauterbach (S. P. D.): Es iſt nicht nötig, für meine
Fraktion zu erklären, daß wir jede Diktatur ablehnen, und feſt

r Demorratie ſtehen. Wer durch Zwang die Reihen der Arbeiter
tigen will, iſt auf dem' falſchen es ihren Geiſt und ihre

nnt man dadurch nicht. ur ein Wahnſinniger
daß die Gewerkſchaften heute überfli ſig

eute, auch in der Zukunft gebrauchen wir die Gewerk-
ten und ihre J Tätigkeit zum Wohle der Arbeiter-
t. (Lebhaſfter Beifall bei der Mehrheit.)
Bühler (U. S. P.): Jch habe den Eindruck, daß wir an

einander vordbeireden. Es ſcheint mir, daß hier der rechte Geiſt
fehlt. Der Redner wendet ſich dagegen, daß der Zentralrat die

ſind.

Rateorganiſation habe „abwürgen“ wollen. Der Rätekongrß darf
nicht auseinander gehen, ohne an die Regierung das Verlangena ſene die na rdneten Jnſtanzen anzuweiſen, bei der Finan-

Krrun Arbelterräte keine Schwierigkeiten mehr zu machen.
is zur Neuregelung des e Syſtems der Arbeiterräte müſſendie bis rigen Arbeiterräte ihre Funktionen mit aller Energie

e ßwort erhält D ä t E ndet ſich diu um ig. Er we ich gegen diexxſtrigen Wiſſells. Was die Ausführungen des
Miniſters über die Demokratie angeht, ſo iſt zu ſagen, daß wir
den zweiten Teil des Erfurter Programms nicht als ein Evan-

anſehen. Das Elend des wirtſchaftlichen und ſozialen
ebens kann nicht durch Parlamentsbeſchlüſſe behoben werden.

Wenn man ein Volk aus ſeiner Erniedrigung wieder erheben
will, muß man ihm vor allen Dingen Vertrauen zu ſich ſelber bei-
öringen. Der Rätegedanke bedarf in den Köpfen der Arbeiter
einer gründlichen Klärung. Der Mangel daran hat viel Räte-eder entſtehen laſſen. Wiſſell und Kaliski haben die Ar-
beit gefeiert. ir ſtimmen ihnen darin bei. Aber den Räten
muß es gelingen, den Fluch von der Arbeit zu nehmen, damit ſich
das fauſtiſche Wort verwirkliche, nach dem auf freiem Grunde ein
freies Volk e 4 (Lebhafter Beifall im en Hauſe!)

enß: GCohen- e den Antrag der D. ſind vondrei Fronten Angriffe in Herr Michaelis hat die reine De-
rokratie gegen unſeren Antrag ins Feld geführt. Doch eine reine
w. es nicht. Die Demokratie iſt nicht ein Ding für
ch. Die Rätekammer neben dem Parlament folgt aus dem

Dopvelbegri Sozialdemokratie. ie Sozialdemokratie will
nicht nur die Demokratie, ſondern die ſoziale Demokratie. Jn
Rußland hat man die Sache auf eine falſche Baſis geſtellt. Es
iſt nachgewieſen worden, daß England einen Beamtenapparat zu
unterhalten hat, der viel größer und koſtſpieliger iſt als er in
dem früheren Rußland war. Als ich geſtern mich gegen die Dik-
tatur wandte, wurde mir entgegengerufen: Erleben wir jetzt!(Sehr richtig')) Rein, das iſt d ſehr richtig. Wo die Regie-

a4 r Diktatur geſchritten iſt. da iſt dieſe Diktatur provoziert
a durch die Diktatur und die Anläufe dazu, die von der

egangen find. Der Redner rekapituliert nochmals
den ſozialdemokratiſchen Antrag und bittet um ſeine Annahme.

enn der Kongreß in dem Punkte Räteſyſtems etwas zu-
ſtandebringt, das and hat, dann wird er in der Geſchichte
dieſer Revolution eine größere Rolle ſpielen als irgendein an-
deres revolutionäres Parlament. (Lebhafter Beifallſ) 4
Jrn der Abſtimmung werden die Anträge der Unabhän-e über die Form des Raleſoſtems en Der Antrag der
Sialdemokratiſchen Fraktion über die zukünftige Geſtaltung wird
gegen die Stimmen ver Unabhängigen und einiger Demokraten
angenommen.

Der angenommene mehrheitsſozialiſtiſche Antrag lautet:
1. Die Grundlage der ſozialiſtiſchen Republik muß die

ſozialiſtiſche Demokratie Die formal-demokra
bürgerliche Demokratie wertet in ihrem Vertreterſyſtem die

lteru der bioßen Zahl. Die ſozialiſtiſche Demokratieaus deren ſie die Bevölkerung auf
e rer tstätigkeit zu erfaſſen ſtrebt. on Kammeru rann am veſten nJ rbett a tekeiſtenden Deutſchen,

3. Zu di bildet Gewerbe unter Bernck-Htigung aller in tätigen ten (einſchließlich derneten einen r t rrt den die u
S

und ihre Stellung
räten fällt bei der

u m 4

ſchaft
sa. Die Räte gehen aus Wahlen hervor, die in den ein

und die freien Berufe bilden entſprechende Vertretungen.,

zelnen Betrieben oder in den
gelegten Betrieben erfolgen.

3b. Der Produktionsrat des einzelnen Gewerbezweiges der
Gemeinde wird mit dem Produktionsrat des gleichen Zweigs in
Kreis, Provinz, Land und Reich zu einem Zentralproduktionsrat
verbunden

Produktionsrat wählt Delegierte in die

zu Berufsverbänden zuſammen

4. Jeder
Kammer der Arbeit, die in der kleinſten Wirtſchafts
ein heit beginnt.

5. Dieſe iſt die Gemeinde, reſp Großgemeinde; Gemein-
den, die eine Wirtſchaftseinheit bilden, werden zuſamimengelegt.

z Die Produltionsräte der Kreiſe, Provinzen, Länder und
der Geſamtrepublik tun dasſelbe. Ueberall beſteht eine allge
meine Volkskammer und eine Kammer der Arbeit.

7. Jedes Geſetz bedarf der e r beider Kam-
mern, doch erhält ein Geſetz, das in drei aufeinander 4 enden
Jahren von der Volkskammer (Gemeindevertretung, Kreisaus-
ſchuß, Provinzialvertretung, Landtag, Reichstag) unverändert an-
genommen wird, Geſetzeskraft.

8. Jede der beiden Kammern hat das Recht, eine Volk s-
abſtimmung zu verlangen

9. Der Kammer der Arbeit gehen in der Regel alle Geſetz
entwürfe wirtſchaftlichen Charakters (vor allem
vie Sozialiſierungsgefetze) zuerſt zu. Es liegt ihr ob,
auf dieſem Gebiete die Jnitigtive zu ergreifen Der Volkskammer
gehen in der Regel die Gefetzentwürfe allgemein politiſchen
und kulturellen Charakters zuerſt zu. Die Zuteilung der Dele-
gierten auf die einzelnen Beruſe wird durch beſonderes Geſetz
geregelt,

Angenommen worden ferner die Anträge 7 und 25, die die
Regierung auffordern, für die Finanzierung der Arbeiterräte
Sorge zu tragen, und daß den Arbeiterräten ihre entſtandenen
Koſten erſetzt werden. Schließlich findet Annahme ein Antrag der
S. P. D., nach dem die Arbeiter und Bauernräte bis zur end-
le ngen Neuregelung der Rätefrage ihre Funktionen beibehalten
ollen.

Eine geſunde Wohnung
iſt für die Entwickelung des Menſchen
ſo wichtig wie Luft, Licht und Sonne
für die Blumen im Garten. Die Woh-
nungspolitik der Stadt Halle war bis-
her eingeſchränkt durch Rückſicht, die
auf die Hausbeſitzer genommen wurde.
Zukünftig darf nur das Wohl der Ein
wohner maßgebend ſein. Wer das
wünſcht, der wähle am 27. April die Liſte

7. Sitzung am Montag, den 14. April, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht das Thema „Sozialiſie-

rung des Wirtſchaftslebens“.
Hierzu liegt vor eine Reſolution Ka utsky folgenden Jn-halts: Oelonomiſche Befreiung des Proletariats iſt nicht

möglich, ohne Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens. Das Prole-
tariat kann ſich nur befreien durch ſeine eigene Kraft, die
machtvollſte Triebkraft dafür bildet das organiſierte, klaſſen-
bewußte Proletariat, als deſſen vornehmſte und kraftvollſte Organi-
ſation in der heutigen wirtſchaftlichen Situation Deutſchlands die
Arbeiterräte zu betrachten ſind. Nur ihre Macht verbürgt
die raſcheſte Sozigliſierung, jedoch nur dann, wenn in dem Be
triebszweige nicht bloß die Arbeiter, ſondern auch Vertreter
der Konſumenten und der techniſchen und ökono-
miſchen Wiſſenſchaften ausreichend zur Geltung kommen.
Den Konſumenten winken niedrige Preiſe, den Arbei-
tern erhöhte Löhne, kurze Arbeitszeiten, Sicherheit der Exi-
ſtenz und Verwandlung aus bloßen Werkzeugen der Bereicherung
anderer zu freien und gkeich berechtigten Genoſſen im
geſellſchaftlichen Produktionsvprozeß. Die Sozialiſierung
läßt ſich jedoch angeſichts des ökonomiſchen Zuſammenbruchs in-
folge des Krieges unter keiner Produktions weiſe
ſofort allgemein realiſieren. Um ſo wichtiger iſt zunächſt
die Verkürzung der Arbeitszeiten, Sicherheit der Exiſtenz und
freie Teilnahme der Arbeiter an der Produktion. Eine Reu-
organiſation des wirtſchaftlichen Lebens kann nur ſchrittweiſe
vorangehen? Aber um ſo dringender notwendig iſt, daß ſie von
einer Regierung in die Hand genommen wird, die ent
ſchloſſen iſt, die Sozialiſierung aufs energiſchſte zu
fördern, und die ſich dabei durch die Widerſtände der alten Mächte,
der Kapitaliſten der Agrarier, der Bureaukraten
in keiner Weiſe beirren läßt. Die heutige Regierung zeigt dieſe
Entſchloſſenheit nicht. Nur eine rein ſozialiſtiſche Re
gierung, geſtützt auf die Entſchloſſenheit des deutſchen Proleta-
riats, vermöchte dem Sozialiſierungsgeſetz jenen Schwung zu ver-
leihen, der den Arbeitern Jntereſſe an der Arbeit einflößt, den
Streiks und Unruhen ein Ende macht und die Atmoſphäre der
Arbeitsfreudigkeit ſchafft, in der allein das deutſche Volk von der
gaboppierenden Schwindſucht geneſen kann.
würdige Krieg geſtürzt hat

Der Vorſitzende teilt mit daß der Referent Kautsky er-
krankt ſei. Daher habe Fran Kautsky das Referat über-
nommen.

Frau Kautsky: Wir leben in der Aera der Sozialiſie
rung. Meiſt wird dieſe als Macht- und Organiſationsfrage be
handelt. Sozialiſiernung iſt nicht zu verſtehen, wenn man
nicht den Kapitalismus verſteht, denn Sozialiſierung be
deutet Beſeitigung der Grundlagen des Kapitalismus. Für das
Proletariat gilt es, dieſe Grundlagen nicht zu zerſtören,
ſondern zu benutzen. Das Weſen des Kapitalismus beſteht in
der Trennung des Arbeiters von den Produktions-
mitteln. Der Kapitalismus erzeugte nicht bloß die Prole-
tarier. Eine hohe Entwicklung der Technik würde ohne Sozia
lismus nur allgemeines Elend bringen. Sozialismus i ſt
nicht unter allen Umſtänden möglich, das iſt eineWahrheit, die heute vielfach verkannt wird. Man ſah in der
Verſtaatlichung den Weg zur Ueberwindung des Kapitalismus,
zur Sozialiſierung. Aber der Staat iſt keine Wirtſchafts
organiſation, ſeine Bureaukratie geht in der Hauptſache nicht da-

in, das Zweckmäßige zu ſuchen und durchzuſetzen, ſondern denWlnen des Vorgeſetzten zur Ausführung zu bringen. Ein ver

knöcherter Konſervatismus iſt das Kennzeichen der ſtaatlichen
Bureaukratie und ſie geriet in vollem Gegenſatz zu den Bedürf-niſſen der modernen Produktionsweiſe. Her Arbeiter verlangt
auch ein Mitwirkungsrecht, er will nicht lediglich als Werkzeug
der Produktion behanvelt werden. Daran wird durch die Ver-

l nichts geändert; an Stelle vieler Herrene ar un i und hat nicht mal die
den Herrn zu wechſeln.

Die Rednerin kommt dann auf die ruſſiſchen Ardeiterräte
um Sozialismus zu ſprechen. Den Arbeiter

dem

in der es der fluch-

Sozialiſerung ſt nicht nur eine Machtfrage ſſchen Ardettund Ka ital Jondern auch eine Frage der Or Zaijenen Wer die

Sozialiſierung beſchleunigen will, muß daſür ſorgen, daß wir aus
dem gegenwärtigen Chaos herauskomnren. Die S alißerung
ſoll keine Rotbaracke ſein, ſondern ein feſter Bau für die kommen

ven ar müſſen uns Hüten, das enſſiſche Vorbild
Warnen uns doch et die Ruſſen vor ihren Fehlern. Ruf
nach ſofortiger Vollſozialiſierung iſt nichts weiter als ein Schlag
wort. Auch durch Lohnforderüngen kann man nicht eine Ve-
ſchleunigung der Sozialiſierung herbeiführen. Das wäre einc
Sozialiſierung des Bankerotts Wir en ein zentrales Sozialiſierungsamt mit weitgehendſten niſſen und ſofortige Wer

ſtaatlichung von Grund und Boden der Fideikommniſſe und BVetg-
werke. Nur die Spaltung des Proletariats iſt ſchuld an der Un
entſchloſſenheit der Regierung. Denn

wären die Arbeiter einig. dann hätten wir eine einheftliche
Regierung,

es wäre viel mehr geleiſtet worden und kein Noske und kein
Heine wären in Deutſchland möglich geweſen. Die Einigung ift
zurzeit die Hauptſache. Gelingt ſie, dann iſt keine Gegentevolution mehr möglich. Daher, roletarter Deutſchlands, vereinigt
euch! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen im ganzen Hauſe.)Jn der Diskufſion erklärt Kaliski für ſie ſozialdemo
tratiſche Fraktion, dem Referate nicht viel hinzuzufügen zu haben.
Kautstys Reſolution biete weite und breite Angriffspunkte,Die Grundlage des anrriege und wirtſchaftlichen Lebens kann

nur die Produktion ſein. Redner macht den Vorſchlag, daß dieReſolution Kautskn und alle anderen zur ehe
rung vorliegenden Reſolntionen dem geuen Zentraltet
überwieſen werden und daß keine Abhſtimmungen ſtattfinden.

Wiſſell: Mit Ausnahme des Schlußteils kann auch die
Regierung dem Referate Kautskys zuſtimmen. Jm
allgemeinen tann man ſagen, daß die Haltung der Regie-
rung durch dieſes Referat eine Begründung erhalten hat.
wie ſie ſich leine beſſere hätte wünſchen können. Am Schluſſe
der Reſolution Kautsky wird gefordert, daß vas vorgetragene
Rahmengeſetz möglichſt bald verabſchiedet werde. Jn
vieſem Punkte kann die Regierung erklären, daß alles geſchehen
iſt und noch geſchieht, um das gewünſchte Geſetz eheſtens zur
abſchiedung zu bringen.

Koenen-Halle (U. S. P. D.): Die wichtigſte Frage iſt, wie wir

Le T en e e t a u e uns derWeg, den die Regierung bis jetzt einge en hat, ſchlecht gang-bar. Auch in all den anderen Fragen, biete mit der Sozialiſie-

rung verbinden, kommt die Regierung aus den Halbheiten nicht
heraus.

Schulze- Hannover (Soldatenfraktion): Das Privatkapital in
der Militärinduſtrie muß nnbedingt ausgeſchaltet werden. Die
militäriſchen Betriebe die für eine Sozialiſierung durchweg alle
reif ſind, müſſen ſofort vergefellſchaftet werden, zum Nutzen und
Wohle des ganzen Volkesine en Den Vortrag Kautskys, den wie heute vor
eng gehört haben, müſſen wir in mancher Hinſicht unter

veichen
Hilffon (S. P D.): Eine wirtſchaftliche Snigung kann nur

herbeigeführt werden in der Abſchaffung des alten Klaſſenſtaat es
und der bürgerlichen Politik und der h der

talismus nicht
Wirtſcha

des klaſſenbewußten Proletariats. Der
eine Aufrechterhaltung unſerer zugrunde gerichteten
herbeiführen. ir haben ſchon im November geſagt, daß wir
nicht an eine überſtürzte Sozialiſierung gingen, aber wir fordern
von der Regierung die ſoſortige Jnangriffnahme der Sozialiſie
rung.

Die Anträge für die Sozialiſierung und der Schul
antrag wurden auf einſtimmigen unter Verzicht auf
Fortführung der Debatte von dem Kongreß angenommen
und dem neugewählten Zentralrat zur weiteren Behand-
lung überwieſen.

Richmann erſtattete Bericht über die Arbeiten der Kommiſ
ſion, die die Fragen der Abſchaffung der Soldatenräte bei den
Armewlorps zu behandeln hatte. Der Kriegsmini habe der
Kommiſſion erklärt, daß die Armeeſoldatenräte vorkäufig noch
weiter fortbeſtehen ſollten und nur bei denjenigen Korps abge
ſchaft würden, hinter denen keine Truppen mehr ſtünden.

Der Kongreß beſchäftigte ſich dann mit den Anträgen zur aus
wärtigen Politik Ein von den beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen
eingebrachter Antrag verurteilt die gegenwärtige auswärtige Politik der Regierung. Die F. i
politit wird als verfehlt ichnet, die fofortige Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten gegen Rußland und der
ſehen Srsvergers von der enſtillſtandstommiſſion
gefordert.

Den Antrag begründet Dr. (dBerlin S. P. D.)
Kaliski (S P. D.) trat der Politik energiſch entgegen, die

das deutſche Volk in einen Gegenſatz zu Frankreich hin.
einhetzt. Jn der elſaz-lot e rege be das Schickſal
nun einmal gegen uns entſchieden, eine r würde nure le die elſäſſiſche Bevölkerung tatſächlich zu Frank
reich wolle.

Der Demokrat Dr. Michaelis wendet ſich ge
faſſung Kaliskis und ſtellt ſich auf den Boden des
wie ihn Kant gefordert habe

Ein Antrag der U. S. P D. auf Abberufn
delegierten, die durch ihre Kriegspolitik kompromittiert ſind, wird
abgelehnt. Einſtimmig angenommen wird ein Antrag, der die
ſchleunige Veröffentlichun s Aktenmatetials über die Vor
geſchichte des Krieges verlangt. Der Antrag der U. S. P. D. auf
Entſendung einer Kommiſſion nach Rußland zur Prüfung der
dortigen Zuſtände wird gegen die Stimmen der Unab gen
dem neuen Zentrtalrat überwieſen.

Bei der Wahl des fordern die Unabhängigen
folgende Vedingungen, die gutgeheißen werden:

Der Zentralrat iſt die höchſte Jnſtanz aller Arbeiter undBauernräte. Er beſteht aus 29 Mitgliedern. Der Zentralra
hat die Aufgabe, das werktätige Volk in einer Räteorganiſation
zuſammenzufaſſen, um mit deren Hilfe die Sozialifierung I
bereiten und durchzuführen. Sobald die Arbeit des Zentralrateseinen gewiſſen Adſchint erreicht oder Hemnmungen erleidet, oder

die Hälfte der Mitglieder es verlangt, iſt ſofort ein Rätekongreß
einzuberufen.

Mit 91 gegen 81 Stimmen wurde der Antrag auf paritätiſche
Zuſammenſetzung des Jentralrates adgelehnt,

Nunmehr machte die S. P. D. den neuen Vorſchlag nur 23
Sitze im neuen Jentraſrat zu beſetzen und 7 der U. S. P. D. frei
zuhalten. rrhke T wurde vom Kongreß bei Stimmen
enthaltung der U. S. P. D. und der Soldatenfraktion angenommen
Es folgte nunmehr die Wahl zum Zentralrat.

en die Auf-
erbundes,

aller Friedens

Gewählt wurden 16 Mitglieder der S. P. D. darunter
Cohen-Reuß und Reue-Verlin, von den Demokraten Lehrer
Flügel- Berlin.

Jm Anſchluß daran wählte der Kongreß den proviſoriſchen
Reichs-Soldatenrat, der 9 Mitglieder on Kaliski wurdezählt.der Antrag, alle noch vorliegenden Monte dem KReuen

Zentralrat zu überweiſen, eingebracht. Gegen dieſen Antrag
wandte ſich Dr. Rofenfeld- Berlin.

Nachdem Kaliski erklärt du daß die S. P. D. mit alles r
ur Verfügung ſtehenden Mitteln die AngelegenheitLedebonrs betreriben werde, wurde der Ka e Antrag

auf Ueberweiſung aller noch unerledigten Anträge an den
Zentralrat angenommen.

Dann wurde der Kongreß mit r Schl des Vor
ſitzenden Hauſchild mit einem Hoch auf me

Sozialismus r.
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Galkeſen auf er Boa

ziger in er Volks Rinne g h

u



Frauen, die der Abgrana e
Wsthalla-

Zurn etaiten Maler Rasteldinder“

nd nninmne n
Operette von Georg Jerno.

I. u. II. rnachm. 3, Uhr„Der Rasteibinder. m
Kl. Pr. Kinder halb. Preise.

L und II. Festtag
Abend 7,10 Ubr:

„Iungfer Sonnenschein.“
Vorverkauf eröffnet.
Kasse v. 10-- I u. 46.

Operetten Theater.
Weaſthbretter

ſtarker dinkeinlage

Max Sobol,
Steinweg 45. Reilſtr. 1,

Ammendorf:
Bahnhofſtraße 3.

e W t

ar Holland.
aſier u. Toilettenſeſfe

ettſeife, ſtark. ſteh. Schaum.c en. Gr. Muſterſtück
Mk. 2.20. Rachnah. Mk. 2.50

al erbeten.Hanke.,Breslan, Hildebrandſtr. 10.

Hlippodrom
Wintergarten

Dir.: Georg Arndt.

J eee
3030

r Tägheh ad nachmittags 4 UhrGrosses Peit- und Sportfest.

Für den am Sonnabend den 19. ds. ausfallenden Kavallerball
Houte Donnerstag abend 7 Uhr

Großer Kavalierball.

Apoſſo-fheater
Täglich abends 7 Ahr: a„Der ergten biebe goldhe et

in 8 Akten von Jean ilvert.
e Karfreitag geſchloſſen.

Am 1. und 2. Oſterfeiertage:
Nachmittags 3' Uhr bei kleinen Preiſen

„Der Soldat der Marie“
Operette in 8 Akten von Les Aſcher.

Abends 7 Uhr„Oer erston Liebe gold'ne Zoit,“

h r Gr. Ravalierhall.(J. Hetetieſertep abends 7 x Der Vorverkauf für die Feiertage iſt eröffnet

KRadrennvahn Ha IIce (Oovmpia- Park)

Erich Wiewerall, Berlin

Ostormontag, den 21. Apri, naohmittags 3 Uhr

Walter Ebert, Leipzig
Grosser Osterpreis 75 m

riugo Przyrembel, Berlin.
4 Fliegerrennen. Deutschlands beste Fliegerklasse des D. R. B. am Start.

Ab 3 Uhr Konzert. Alles Nähere siehe Anschlagsäulen.

Iwidatenre

Verband atte

bummi-

Bett-Unterlagen

a, Gummi-

Sau ger

1.20 Mk. 1.35 RR.

Windelhosen

Windeln
Guwwi-Schläuhe

vowie

am. bedartz Arme

öden
in großer Auswahl binigſe

Babywagon

z. Wiegen eleibweiſe)

Kranken-
ahrstühle

Montag nachm.Barbier von Sevina.
Monteg abend:

Die Rose von Stambu!l.

Thalig-Cheater.

Komteſſe Guckerl

5toa dt-Theaten
Freitag, den 18. April 1919

Geschlossen.
Somabend, d. 19. April 19S (Freſtag-Stammkart. gut

Anfang 7, Ende 10 Uhr
Das Glöctchen des kremiten.

Komische Oper v. Maillart.
Sonntag nachm.

Das Dreimsderihaus.
Sonnteg abend:
Uohengrin. J

u

Gaſtſpiel 2924des Stadttheater-Perſonals.
Sonntag. den 20. April 1919,

1. Oſterfeiertag.
abends 7 Uhr:

die goldene Eva.
von Schönthan u. Kop pel-Ellfeld.

Montag. den 21. April 1919,
3. Oſterſeiertag,

abends 7 Uhr:

Luſtſpiel
von Schönthan u. Koppel-Elfeld

So
Karfreitag.

Eintrittspreiſe:

Erwachſene l. Wark
Kinder 0,50

Watzen, Leberſlechen

be eitigt ſchmnerz- und narbenlos

Kosametik RAnur Gr. Ulrichſtr 47 i.
3026 Sprechzeit 10--7

c AäD TKen eingetroffen

der Dreherei
von Aug. Loß- Halle

80. 00. Tauſenòö.
41. -45. KAuflage.
Preis 9,35 Mark.
Zu haben in der

Buchhanölungder
„Volksſtimme“.
eanreeer

Schluss
PAnveigen. Annahme

vormittags 10 Uhr.

Hanöbuch

Soeiſſenohafſster Verein fir HRale in San

Karfreitag, den 18. April, abends 7 Ahr, in der Kaiſer
Wilhelmshalle, Alte Promenade
außerordentliche Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung1. Aufſtellung der Kandidaten zur Stadtverordnetenverſammlung.

2. Vortrag: Die Gegenwartsfragen der Sozial-
demokratie an die Schule.

Redner:Gen Schäfer, Mittelſchullehrer.
3. Freie Ausſprache.

Alle Mitglieder, auch die Frauen, ſind zu dieſer wichtigen
Verſammlung frdl. und dringend eingeladen. Mitgliedbuch
gilt als Ausweis. Freunde unſerer Partei können durch Mir-
glieder eingeführt werden.

ſüemand lehle! Kuf zur Versammlung!
Der Vorſtand.

FF T
Weiche Hüte

grosse Mocdle,.
Beste deutsche Fabrikate

in den modernsten Formen und neuesten Farben.

Billigste Preise.

C. G. Nicolai
Spezial-Herrenhutgeschätt,

Halle a. S., Leipzigerstr. 13. 2999
Figene Reparaturwerkstätte. Fachmännische Bedienung.

W

wie Jatep-U. Köder
Einfache Schürze mit Latz Damenschürze ohne Latz

So 129 x Suck 275
Trägerschürzen Sa 49 Wienerschürzen Se 429

empliehlt in grosser Ruswahl

3 rung.

Neue Direktion.

für die Ostorfeiertage
bieten wir etwas ganz

Aussergewöhnliches.

Weissenfels.
OfterVeranſtallungen 1919.

Sonntag, dent 20. April 1919,
früh 9 Uhr Sport und Spiele der Thüringer Wehrlogen des But

templeroi dens auf dem Sportplatze am Logenhaus.
abends 7 Uhr: 13. Volksunterhaltungsabend des Bereins„Wohlfahrt e. V.(Darb ieiungen der Weißenfelſer Wehrlogen des Guttemplerorden

Vorleſungen Geſänge Ryſhmiſche Tänze uſw.)Moentag, den 21. April 1919,
früh 9 Uhr: Ve ritreterſitzung der Thüringer Wehrlogen,
nachm. 26 Uhr: Hauptverſammlung des deutſchen Tabak

gegnerbundes
nachm. 3 Uhr: Vorwag für die Jugend:;

Führerpflichten.
Dr. Karl Wilker, Berlin, Direktor des Erziehungshaufes Lindenhof

BerlinLichtenberg.

abends 7 Uhr: 45. BVolksabend d. Vereins Wonlfahrt e. F
Vorttag von Herrn Lehrer G. Temme, Stadtverordneier (ſo

Nordhauten.

Arbeiterſchaft und Tabakgenunß“.
Vortrag von Herrn Oberlehrer Heinicke- Dresden.

„Die Tabakfrage im Lichtbild“,
Dienstag den 22. April 1919,

nachm. Gemeinſame Sitzung der “Volkserzieher Gruppen
von Halle Werßenfels, Naumburg u. a. m.

Vortrag von Herrn Oberlehrer Weiſſinger

„Willensſtärke“.
abends T. Vortrag von Dr. Karl WikKer,anlerve, hier hauſes indenhof. BerlinLichtenberg

„Jungendfürſorge“.
Alle Beranſtaltungſen ſind öffentlich und jedermann iſt herzlich

eingeladen

Verein „Wohlfahrt“ e. V.
(Guttemplerlogenm).

lch habe mich niedergelassen als 3025
prakt. Arzt und

Sprechst. 10-- II u. 2 --4 Uhr.

Dr. med. Zeiss,
r ä r n e

Ein BeRobert Steinmetz, Halle a. S,

FVleDnier ideal M ilede

n. Izez23
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an Donnerstag, den 17. April 1919,

Rr. S7.

At etſte Muffeiertug
Der Triumph der Reaktion über ihren Sieg in der

n Landesverſammlung, wo die Erklärung des
1. Mai zum geſetzlichen Feiertag mit zwei Stimmen
Mehrheit abgelehnt wurde, iſt nicht von langer Dauer
eweſen. Jn der Nationalverſammlung hat eine gro
ehrheit den 1. Mai zum Tee beſtimmt, und daReichsrecht Landesrecht e gilt dieſer Beſchluß auch

für Preußen ſowie für ſämtliche übrigen Bundesſtaaten.
reilich konnte dieſer Beſchluß, da ja auch dier r eine bürgerliche Mehrheit hat,

nur in Form eines Kompromiſſes durchgeſetzt werden.
Vorläufig iſt nur für dieſes Jahr der zu ſchaffende
allgemeine Feiertag auf den 1. Mai gelegt worden. Doch
das „vorläufig“ iſt nicht tragiſch zu nehmen. Einmal
geſetzlich anerkannt, wird die Maifeier durch nichts
mehr aus der Welt zu ſchaffen ſein, dafür
wird die Arbeiterſchaft ganz gewiß ſorgen. Sollte wirk
8 ein Parlament im Jahre 10920 die i gkegt
beſitzen, den Beſchluß von 1919 nicht zu beſtätigen, ſo
wird die Arbeiterſchaft darüber zur Tagesordnung über
ehen und durch ihre Feier des 1. Mai ihn der verdientenKächerlichteit preisgeben.

Der Reichsfeiertag, der diesmal auf den 1. Mai feſt
gelegt iſt, und, wie geſagt, auch tünſtig an keinem
anderen Tage gefeiert werden kann, ſoll den Jdeendes Weltfriedens, des Völkerbundes und
des internationalen Arbeiterſchutzes ge-
weiht ſein. Damit wird der Maifeier eine Grund-
tendenz gegeben, mit der man als Sozialift durchaus
einverſtanden ſein kann. Wenn ſpeziell in dieſem
Jahre der 1. Mai als Kundgebung gedacht iſt für Er
n des politiſchen und ſozialen Fortſchritts, für Er
angung eines gerechten Friedens mit Befreiung der

Kriegsgefangenen und für einen auf aller Gleichberech-
tigung aufgebauten Weltfriedensbund, ſo ſind auch das
alles Ziele, die der Sozialismus in der genSituation durchaus vertritt. Daß wir die r
und ſozialen Fortſchritte der Revolution erhalten wo
kann ebenſo wenig zweifelhaft ſein, als daß wir einen
rechten Frieden und einen Weltfriedensbund erſtreben.
Wenn wir in dieſem Völkerbund gleichberechtigt ſein
wollen und mit dem Friedensſchluß auch die Rückgabe
unſerer Kriegsgefangenen fordern, ſo liegt darin nicht
die geringſte r Spitze gegen andere Völker und
Nationen. Jm Gegenteil, unſere ſozialiſtiſchen Arbeits
brüder jenſeits der Grenzen ſind in dieſen Forderungen
vollkommen mit uns einig, denn ſie wiſſen wie wir,
daß ſowohl die Verſklavung eines ganzen Volks wie
auch die u Volksangehöriger (wennman nämlich die Kriegs ernhe in einer neuzeit-lichen Sklaverei zuruckhalt aßnahmen ſind, die 32
nicht nur gegen das betroffene Volk, ſondern gegen die
Proletarier aller Länder richten. Das Maifeier-Pro-

amm entſpricht daher durchaus dem Gedanken der
ölkerverſöhnung und Völkerverbrüdernng und wird

bieſen Geiſt in Deutſchland ſtärken helfen.
Das braucht kaum ausdrücklich betont zu werden,

wenn nicht die Unabhängigen ſich die Demonſtration ge-
leiſtet hätten, gegen den Antrag zu ſtimmen, der in
dieſem Sinne den 1. Mai zum et ob. Wahr-

en
en

ſcheinlich wollten ſie damit ihrer Unzufriedenheit dar
über Ausdruck geben, daß die deutſche Republik durch
aus nicht ſo reaktionär und verkommen iſt, wie ihr
Agitation edürfnis es verlangt. Es iſt die alte Taktik
jeder Oppoſition um jeden Preis: wenn ein vernünf-
tiger Beſchluß gefaßt wird, ſo ſtimmt man dagegen, um
j hn wenigſtens dadurch zu diskreditieren.

Halle und 6aullrels.
Halle, 17. Appell 199.

Rorgen iſt verſammlung!

Da darf keiner fehlen. Mit einer ganz wichtigen
Tagesordnung hat ſich die für Karfrektag, abends 7 Uhr,
in der Kaiſer-WilhelmsHalle einberufene

Außerordentliche Mitgkiederver ſammlung
der alten ſozialdemokratiſchen Partei zu be-
ſhäftigen. Vor allem ſteht die Aufſtellung der Kandi-
daten zur Stadtverordnetenwahl zur Debatte,
weiterhin ein zeitgemäßer und wichtiger Vortrag des Genoſſen
Schäf er. Denkt an die Verſammlung und erſcheint in Maſſen.

iſte willkommen

Mehr Liſten zur neuen Stadtverordnetenwehl.
Es hat ein „Ring der Angeſtellten und Beamten“ gedet, der e W eigene reine Berufs
iſte aufſtelll. Nu, man zu

Schon vor dem Kriege und beſonders nach der Revolution
durde von den einzelnen mtenorganiſationen die Parole aus
egeben: Schli den e Parteien an! Dieſer Auf-
derung lag die richtige Erkenntnis nde, daß der Beamte
acht mehr teilnahmslos dem politiſchen Leben gegenüberſtehenürfe, ſondern regen Anteil wehmen müſſe, geh im eigenen
ntereſſe, als e Rückſicht auf das große Ganze. mit dem ja

s Wohl und Wehe der geſamten Beomtenſchaft aufs innigſt
erknüpft iſt. Sieg er ch die meiſten jeder politiſchen Be
uns gefliſſentlich fern; die Gründe brauchen wohl nicht erſt
rörbert zu werden; unzählige dratkoniſche Diſziplinarbeſtim-
zungen ſchloſſen eine freie Meinun Fangrung völlig aus. Die
evolution hat hierin gründlichen l rn Sie hat
en Beamten die volle ſtaatsbürgerliche S eit gebracht, ein
ſchent, deſſen ungeheure Tragweite und eutung aber leider
h von vielen nicht richtig erkannt und gewürdigk worden iſt.
der hat das Recht, ſich einer Partei anzuſchließen, gleichviel
elcher Richtung; kein Menſch, keine Behörde, darf ihn hindern,
in Geſetz, keine Jhiplinarſtraſe bedroht ihn mehr. Ja,
t ſogar die Pflicht, politiſch z organiſteren, denn jeder
tende Staatsbürger verpflichtet mitzuarbeiten an dem
iederaufhau unſeres hen wir geſtern Lebens;

r i häh h en e kg bieung war. urkann. Ueberall im dw jetzt Kräfte
den unheilvpolle Tätigkeit eine T

res Rei und eine Zerſtörung unſeres Wirtſchaftslebens zurFolge muß, wenn ger alo inhalt geboſen wird. Was
dann aus den Beamten wird wäg ch j ſelbſt ausmalen. Den
Kommuniſten und Spaxzatiſten ie zur Erreichung ihrer Ziele

los ſelbſt über Leichen ſchreiten, und von denen ſich die Un
ab sigeg von deren Wirken man ja hier in Halle ein unge
fährns Bild erhalten hat, nur unweſentlich unter n, kann
wohl kein klardenkender Beamter Gefolgſchaft leiſten, wenn er

t den Aſt abſägen will, auf dem er fitzt. Die bürgerlichen
Parteien verdienen ihrer ganzen Vergangenheit nach kein Ver
trauen, ſind heute noch dieſelben wie vor der Revolution, die
elben te, dieſelben Führer, wenn ſie auch ihre Aushänge-
childer verändert haben und wenn ſie auch jetzt allen die ſchön-
en Verſprechungen machen; ſie ſind auch z nicht imſtande, uns

aus dem Sumpfe. in den uns mit ihrer Hilfe die alte Regierung
C herauszuheben Es gibt nur eine Partei, die unge-eiltes ertiranen verdient, deren Vergangenheit und Programin
die Gewähr bietet, daß ſie das Beſte für unſer Volk will, die
alte Sozialdemokratie, die Mehrheitspartei, die jetzige Regie
rungspartei.

er Beamte und Angeſtellte, der auch in der Gemeinde
53 ntereſſen richtig und ehrlich vertreten haben will, kann nur

r die Liſte der alten ſozialdemokratiſchen Partei ſtimmen,
Lifte Kleeis.

Der Rörder Legners ermittelt.
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Einbrecher,

welcher den Kaufmann Legn er in der Königſtraße erſtochen
t, zu ermitteln. Es iſt dies der beſchäftigungsloſe Hans

teinbrecher, geb. 14. 6. 1904.
Auch die anderen an dem Einbruch Beteiligten ſind feſt

geſtellt. Es ſind die Brüder Franz und Emil Parakenings,

14 m P. alt. P. R Duns und Fra ſind flüchtig. beide ſchon aufdem Lande n iſt anzunehmen, daß ſie ſich
wieder Landarbeit fuchen werden. Emil P. iſt feſtgenonmen.

Wer Angaben über den Verbleib der beiden Flüchtigen

für die

machen kann, wird unter Hinweis auf die vom Herrn Re
gierungs- Präſidenten ausgeſetzte Belohnung von 1000 Mk.
gebeten, dieſe der nächſten Polizeidienſtſtelle oder der Krimi-
nalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 73 mitzuteilen

Wieder mal was anderes.
Kapitaliſten und Sozialiſten Arm in Arm, ſchreibt

das Volksblatt in Nr. 89 und entrüſtet ſich darüber, daß
unſer Blatt von einigen Braunkohlengruben gehalten
wird. Wenn dem auch wirklich ſo wäre, ſo e rt ſchon
das „demagogiſche Vorgehen“ des Volksblattes (das ſie
unſerem Bezirksvorſtande an anderer Stelle vorwirſt)
dazu, um daraus „Jntereſſengemeinſchaft“ zu konſtruie-
ren. Weiter hat es dem edlen Organ für Anſtand und
Sitte die Broſchüre unſeres Bezirksvorſtandes „Die
Wahrheit über den Generalſtreik“ ange-
tan, der ſie gleichfalls „weiteſte Verbreitung“ wünſcht.
Wir glauben den Herren gern, daß ihnen die objektive
Darſtellung der genannten Broſchüre, die das Kind
beim rechten Namen nennt und den Unab-
hängigen ihr Spiegelbild zeigt, vor dem ſie ſelbſt
erſchrecken und das ſie gern ver en möchten, ſchwer
im Magen liegt. Man könnte hierbei noch manche
Frage an die Unabhängigen und die Volksblattleute
richten, die ihnen nicht angenehm in den Ohren 2
werden, wollen aber doch, weil wir ehrlich ſind, ernſtlichob die Un wresry ihre güngbheng en“Grundſätze preisgegeben und ihre mit Kapita ſſteg
intereſſen verbunden haben, als ſie während des Wahl
kampfes Geld von Kapitaliſten r Vondem ruſſiſchen Rubel, der allerdings Einfluß
auf die unabhängige Politik hat, ihre ganze Poli-
tik beſtimmt und manche himmelſchreiende Unver-
nunft verſtändlich macht, wollen wir hierbei ganz
ſchweigen.

Wenn Herr RNoske reiſt
Das Volksblatt verſteckt ſich hinter die Elſterwerdaer

Zeitung, um Noske wieder einmal eins auszuwiſchen. Um
rſönliche Wirkungen erzielen, iſt ihr jedes Kreiskäſe

ander Meldung; denn nach zuverläſſigen Jnformationen
hat Noske die ganze letzte
laſſen. Noske iſt nun einmal der erklärte Liebling des
Volksblattes, da muß ſein Gebahren doch auch immer im
„rechten Lichte ſtehen. Großartig die Mittel der Revo
iutionsklatfchbaſen.

Vor dem hatten ſich, wie man uns ſchreibt, am
Sonnabend drei junge Leute aus Seeben im Alter von 21, 17 und
16 Jahren zu veraniworten, welche am 2. März an den Plünde-
rungen in Halle teilgenommen hatten. Einer von ihnen, der
17jährige, hatte ſchon am Abend zuvor an den Plünderungen teil
enommen, ein Gewehr, das ihm ein Soldat auf dem Markt in
e Hände gedrückt en ſoll mit heimgebracht und am Grund-ſtück ver Ler, weil ſeine Mutter dieſen Schießprügel im uſe

nicht dulden wollte. Am andern Tage aber hatte er die Waffe
aus dem Verſteck hervorgeholt, den 2 jährigen Freund überredet,
mit nach Halle zu kommen, wo wieder etwas los ſein und geplün
dert würde, und auf ſeine Beute vom vorhergehenden Abend
Rock, Weſte, Kragen au kſam gemacht. Anterwegs gabelten
ſie noch den 16jährigen auf, der ſich auch nicht als Spielverderber
zeigte und mitging. Der 17jährige ſpielte dann, wie oben ſchon

zunächſt Spartakus, indem er vom Stadttheater aus mit
ß, am Abend aber, wie ſeine beiden mitgebrachten Landsleute

plündern ging. Jhre Schuld brauchte in der Gerichtsverhandlungnicht ur Fuger bewieſen zu werden; dafür ſorgten ſie durch
eigenes Geſtändnis Es konnte ſich für die Geſchworenen alſo nur
darum handeln, ob den Angeklagten mildernde Umſtände zuzu
billigen ſeien und ob ſie die erforderliche Einſicht der Strafdar
keit ihrer Handlung beſeſſen haben Der Staatsanwalt trat en
ſeinem Plaidoyer bei allen Angeklagten für Bewilligung mildern-
der Umſtände ein, machte die Geſchworenen auch darauf aufmerk-
ſam, Jugendliche in der z bedingt begnadigt würden, alſo
nicht ins Gefängnis kämen. Die Heſchworenen kamen der
Beratung aber mit erner Uebe ung zurück in den wurgerichtsſaal. Sie waren zu der Anſicht gekommen daß der 17j

lättchen als Quelle gu a Kein Wortiſt wahr

rige zwar die Einſicht gehabt. daß er nicht plündern darf, nichtrer Eigſicht. man auf ſeine Mitmenſchen nicht ſchießen
darf. Beſonders aber meinten ſie es mit dem 16jährigen,
einem geweckten Jungen, der feine Beute gar nicht heimgebracht
hatte. Die Geſchworenen hellen ihn zwar des Plünderns ſchui
di W bei dem intelligenten Jungen die erforderliche

über die Strafbarkeit ſeiner Handlung Er mußte al
b das die Geſchworenen zewollt, ſei

wahen Spruch gehene wiant ab n

zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

den; doch ſprach er ſich für Ueberweiſung dieſes Jungen an eine
Erziehu ppan aus. Das iſt ein Urteil, womit die eſchworenen iern nicht gerechnet haben. Hätten ſie den U beltäter

für ſchuldig erklärt, ihm aber mildernde Umſtände zugebilligt, fo
würde über ihn wohl eine Sefängnisſtrafe von etwa Jahr ver-
ängt worden ſein, die er bei guter Führung aber nie hätte ab
en müſſen. Nun aber wird der Junge aus den Armen ſeiner
legeeltern, die in großgezogen und manche Freude an ihm

gehabt haben, geriſſen, muß ſeine Lehrſtelle aufgeben und wird,
wenn es gut geht, auf ein Jahr einer Beſſerungsanſtalt zugeführt
fängt dann ein Handwert zu lernen an, das ihm vielleicht gar
nicht zuſagt und bleibt unter Aufſicht bis zu ſeinem 21. Lebens-

„jahre. Das iſt die Folge davon. daß man einen intelligenten Jun
gen, der geplündert hat, noch für ſe dumm gehalten. daß er nicht

ewußt haben ſoll, daß er nicht plündern darf. Seine Mitange-kooten erhielten 1 Jahr 6 Monate bezw. 2 Jahre Gefängnis.

Errichtung von Berufsämtern. Nach Verfügung des Mini-
ſteriums für Handel und Gewerbe vom 18. März ſollen zum
Zwecke ver Berufsberatung, Arbeitsberatung und Lehrſtellen
vermittlung in allen Kreiſen beſondere Verufsämter, Möglichſt in
Verbindung mit dem öffentlichen Arbeitsnachweis errichtet wer-
den. Ferner ſoll in jeder Provinz ein Provinzial-Berufsamt im
Anſchluß an den Arb. eitsnachweisverband (der ja in den meiſten
Provinzen mit der Zentralauskunftsſtelle verbunden und ſomit
die Zentralſtelle für den Arbeitsmarkt iſt), geſchaffen werden.
Alle an der Sache intereſſierten Kreile ſollen in Beiräten bei den

5

s ſtattfinden.
i

Berlin nicht ver

Berufsämtern und beim Provinzialberufsamt vertreten ſein,
Die Forderungen der Lazarettinſaſſen. Man ſchreibt uns:

Auf Grund der durch Verfügung der letzten Tage über Urlaub undLöhnung der Verwundeten in den Lazaretten geſchaffenen Miß-
ſtimmung und zur Vermeidung von Vorkommniſſen, die zu Be
dauerlichkeiten führen könnten, wurde heute eine Abordnung der
Verwundeten von Halle bei der Reichsregierung in Weimar vor-
ſtellig und überreichte derſelben eine Reſolution, in der neben
Urlaub und Löhnungsgewährung bei Beurlaubung, Aufbeſſerung

der Rente u. g. gefordert wurde. Die Abordnung fand weite
iſtes Entgegenkommen und es wurde ihr unter NMnerfen-
nung der berechtigten Forderungen verſichert. den Forderungen in

weitoehendſtem Maße Rechnung zu tragen.
Die Ober-Poſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plan

über die Errichtung einer oberirdiſchen Telegraphenlinie in Niet
leben bei dem Poſtamt in Halle (S.) 2 öffentlich ausliegt.

Hochſchulkurfe für Beamte. Die Anregung, in Halle für
die Beamten und Beamtinren aller Behörden Hochſchulkurſe ein-
zurichten, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Es haben ſich ſo
viel Teilnehmer gemeldet, daß das Juſtandekommen der Kurſe
ſchon heute geſichert erſcheint Die Kurſe ſollen in den Abend

Die Teilnehmer verſammeln ſich am Kar-
reitag 7 Uhr abends im Schultheiß, Poſtſtr. 5, J. zu einer Be
prechung.

Erſter öffentlicher Elternabend des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Der Bund beabſichtigt.
am Hreitag, den 25. April, abends 8 Uhr in der Aula des Reformm.
realgymnaſiums (Frieſenſchule) einen öffentlichen Elternabend
abzuhalten. Herr Volksſchullehrer e wird über: Schafft
frohe Jugend! ſprechen. Ferner wird Herr Volksſchullehrer Poll 2ck
an Hand von Lichtbldern über Laßt das Haus, tommt heraus!
ſprechen. Eine freie Ausſprache wird den Abend beſchließen.,

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks-
kraft. Auch in dieſem Jahre ſtellt Herr Profeſſor Dr. Karſten
im Botaniſchen Inſtitut wieder junge Tomatenpflanzen zu
billigen Preiſen (30—-50 Pfg. je nach Größe) zur Verfügung.Der Termin der Ausgabe wird noch bekannt gegeben. Diejenigen

Kleinpöchter, die ſolche Pflanzen zu erhalten wünſchen, werden
gebeten, ſich auf der Geſchäftsſtelle des Vundes Beſcheinigungen
ausſtellen zu laſſen

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangt da
Schauſpiel „Nora“ von Jbſen zur Aufführung. Am Karfreitag
bleibt das Theater geſchloſſen, die Freitag-Stammkarten gelten
am Sonnabend, den 19. April, zur Vorſtellung „Das Glöckchen de
Eremiten“. Am Sonntag, den 20. April (1. Feiertag) nachmittage
3 Uhr, „Das Dreimäderlhaus“, abends 7 Uhr. „Lohengrin“. Mon-
tag, den 21. April (2. Feitertag) nachmittags 3 Uhr. Der Bar
bier von Sevilla“, abends 7 Uhr, „Die Roſe von Stambul. Diens-
tag, den 22. April, „Das Glöckchen des Eremiten“.

Thalia Theater. Am Sonntag, den 20. April (1. Oſterfeier
tag) wird durch das Perſonal des Stadttheaters das Luſtſpiel
„Die goldne Eva“ zur Aufführung gebracht. Am Montag, den
21. April (2. Ofterfeiertag) wird das Luſtſpiel „Komteſſe
Guckerl“ gegeben.

Letzter Monat des Gaſtſpiels der Max Wa ſchaft in
Apoellotheater. Die neueſte Operette des bekannten poniſten
Jean Gilbert: „Der erſten Liebe gold'ne Zeit“ verzeichnet einen
ungeheuren Erfolg. Das Haus iſt täglich voll beſetzt, und da

verlangt ſtärmiſch die Wiederholung der einzelnen
lagermelodien. Für die folgenden Tage, insbeſondere für die

Ofterfeſttage, iſt die Operette als Abendvorſtellung feſtgeſetzt. An
den beiden Oſterfeiertagen, nachmittags 328 Uhr, geht bei kleinen
Preiſen als Familienvorſtellung Aſchers entzückende Operette
Der Soldat der Marie in Szene. Der Vorverkauf für die Oſter

feſttage iſt bereits im Theaterbureau eröffnet.

Aus der Probin
Zu den Kreistagswahlen.

Die Kreistagswahlen haben diesmal eine ganz
Bedeutung. Waren doch

beſondere
rade dieſe Parlamente bislang eine

Hochburg der Junker und Schlotbarone. Run ſoll auch die Kreis
vertretung nach gleichem. geheimen Verhältniswahlrecht gewählt
werden Eine neunte Zeit iſt auch für die Landkreiſe im Anzug
und manchen Landratsſitz ſieht man im Geiſte ſchon wanken. Zu
den Wahivorſchlägen gehören 15 Unterſchriften. Wahlvorſteher
und Wahlräume müſſen ſtreng unparteiiſch ſein. Wir fordern
alle unſere Genoſſen auf, am 4 Mai geſchloſſen zur Wahl zu
gehen. Jede Stimme iſt non Gewicht es gilt nicht nur am
Kreistag, ſondern dadurch auch am Kreisausſchuß mitzube
ſtimmen.

Secefiſch- Verkauf. Donnerstag, den 17.d gelten a chnit: c 156 der nachbenannten Lebensmittel
ſeine je Pfd. Kabliau I, oder 12 Pfd. Schellfiſch I. oder

Pfd. Schollen je nach Wahl und Vorrat zu den in der Ver
taufsſtelle ausgehängten Preiſen. Bei Bültemann vorm. 8.-9
Nr. 1--105, 9-——-10 106-210, 10--11 211315, 11-12 316 426.,
nachm. 225 121- 625, 3-4 526— 680, 4-6 631—-755, 756 bi
905; bei Fleiſcher vormittags 8-9 Nr. 806--945, 9-10
946 1050,. 10 1 161 -1155, 11-12 1156--1260, nach
mittags 2—3 1261-1365. 24 1366--1470, 45 1471 bi
1575, 5-—6 1576— 1680; bei Martin vormittags 8—9 Rr. 1681
bis 1785 9—-10 1786 1925 10 11 1926-2065, 11--12 2066 bis
2170, nachm. 2—3 2171-2290. 3-4 2291--2415, 45 2416--2520.
5——6 2521--2590. Die Abholezeiten ſind genau einzuhalten,
ſpätere Abholung nicht geſtattet. de zylit dr

ben. Nachdem in letzter Jeit durch po
a im Reiche auch in der hieſigen
Spaltung eingetreten war, fand vor182 einiger Genoſſen atsfriſt unter Zuſammene See mere 52 Vartei Denthch

ne e.



zands die Gründung einer Bezirksgruppe ſtatt. mit dem Sitz am
hieſigen Orte. Die Vereinigung zählt heute bereits 50 Genoſſen
a nen. Die Leitung und Führung der neuen Orts-
r ſoweit ein Vorſtand noch nicht gewählt, in den Hän-den einſtweilen vorgeſchlagenen Vertrauensmänner, der Ge-

Wozniak und Dorn, hierſelbſt Erſterer es vortrefflich
die Sache zu organiſieren. Jn der erforderlichen

der v wurden gewählt die
Dorn, Kontoriſt, als tender, Töünſchel, d als Schrift
r Schindler, Tiſchler, als Kaſſierer, Dieter, Landwirt, und
Körner h als Beiſitzer Jm Anſchluß hieran möchten
wir nicht unerwähn daß das Arbeitsfeld der neuen Ver

ſeit ſeines erſt kurzen e kein fruchtloſes geweſeniſt und on euliche o und Fortſchritte auf
ſeiten der Partei gemacht worden ſind. Einen Beweis dafür er
brachte uns die hier kürzlich ſtattgefundene Wahl zur Gemeinde
vertretung, bei der die von uns aufgeſtellte Liſte Körner mit 127
Stimmen hervorgegangen iſt. Wiewohl die U. S. P. zwar eine
St von 170, gbeich 5 Sitzen, die demokratiſche Partei

2 m n verzeichnen hatten, konnte unſere Partei
etzen. iſt offenbar daß die Stimmenzahl der

U. S. P. derjenigen der m r gegenüber einen
ſichtbaren Rückgang erlitten hat Mithin bildet unſere Partei
von unn ab in der Gemeindeverwaltung das Zünglein an der
Wage Bei der ſpäter darauf erfolgten Arbeiterratswahl konn-
ten wir leider nur 2 Sitze erreichen, was dem r rſagender Demokraten, die uns im Stiche ließen, zuzuſchreiben iſt. Wir

werden uns danach zu richten wiſſen.
Stolberg (Harz). Lebensmittelverkauf Sonnabend auf dem

Rathaus: Zwiebeln, Pfund 30 Fig Kindergerſtenmehl, er on
100 Gramm Gri erſon 125 Gramm; Kunſthonig, Perſonwo GSaamm: Butter de 60 Gramm

Aws dem Reiſe
S 16. April. te vormittag 11 Uhr ereignete ſich

im Munitionsdepot Dietrichsdorf bei Kiel, anſcheinend bei
Unſchädlichmachung von Munition, eine heftige Exploſion.
Die an liegenden Häuſer wurden vollſtändig
zerſtört und in weiter Umgebung alle Fenſterſcheiben zer
trümmert. Nach den bisherigen Ermittelungen ſollen meh
rere Perſonen getötet und etwa 40 bis 50 verletzt worden
ein. Einzelheiten fehlen noch.

bruchſehe nahe iſt. We meitge militäriſchen Votgzber
das Wichtigſte, was

ebensmitteln und Ro
aufnahme des Wiriſchaftslebens zu perfeſſe
land in bolſchewiſtiſche Anarchie verſinkt,
nur keine Entſchädigung, ſondern wir Sürden a u ch

verarmen und würde
ſende Unordnung gelähmt werden. Ein Weg zur Buße ſteht
Deutſchland offen. Wenn es nämlich den Bolſchewismus be
kämpft und ein Vollwerk dagegen wird, ſo iſt das der erſte
Schritt zu ſeiner Wiedervereinigung mit der ziviliſierten Welt.
Wenn Deutſchland aus innerer Schwäche oder infolge feind
lichen Einmarſches der bolſchewiſtiſchen Peſt verfällt, ſo würde
es zwar zweifellos in Stücke geriſſen werden. Aber was

dann aus uns werden, was aus dem Frieden,
den wir ſehr wünſchen, aus dem Wiederaufblühen, dem Wohl

ſtand und aus dem Völkerbund Es würde dann zwei Ver
bände geben, einen Bund der Beſiegten und einen Bund der

n Nationen, und der Bund der Beſiegten könnte
Rüſtungen wieder aufnehmen, während der

Bund der ſiegreichen Rationen das Schwert zur Seite
legte. Noch einmal würde jenes ſchreckliche Gleichgewicht von
Gegenſätzen entſtehen, das vor fünf Jahren das Vorſpiel zum
Ausbruch des großen Krieges bildete. Churchill ſchloß mit
den Worten: Erhaltet euch eine ſtarke, treue, feſt geſchloſſene

Erhaltet die Freundſchaft mit Amerika un Tr
reich, und macht Frieden mit dem deutſchen Volke. Le
mit allen Mitteln dem Vordringen der bolſchewiſtiſchen
Tyrannei Widerſtand!

Der völkerdund.

London, 16. April. (Reuter). Lord Robert Cecil
ſprach im Unterhaus die Ueberzeugung aus, daß die Mehrheit
der Reutralen, die den jüngſten Konferenzen beigewo
hätte, innerhalb ſehr kurzer Friſt Mitglieder des Völker

Er ſagte, die Blockade müßte mög-
Bis zu dieſem Zeit-

r tun i n iſt,
offen zur

We3 es nicht
haben betont, da
Deutſchland mit

durch die wa

bundes ſein würde.
lichſt bald aufgehoben werden.
punkt müßte eine gewiſſe Kontrolle über die Reutralen bei-
behalten werden. Sie werde aber ſo raſch wie möglich be
ſeitigt werden.

Parteinuchricyten.

T 7 r des Vorwärtsverlages wird auch in dieſem
a erſcheinen. t enthält Beiträge von Fr. Stampfer,

Kuttrer, Clara 1 und Dr. John Schikowski. Verſe
von Arthur Zickler und Hans Froſt Jn dieſen Aufſätzen werden
die Errungenſchaften der Revolution aufgezeigt und Wege vor-
wärts gewieſen. Das von Fabian gezeichneie Titelblatt zeigt
A Arbeit alten, die auf hochragendem Reubau den Mai-

m der it pflanzen, während das Trümmerfeld der Ver-Fre pfl r Venheit weit im z verſchwimmt. Die Feſtſchrift
im Ei 80 Pfg. Beſtellungen umgehend zu

an ndlung „Vorwärts“, lin 8SW. 68,J

Geweri (haftliches.

im beſetzten Gebiete. Der Aus-
tand der Textilarbeiter in Mülhauſen i. E. hat trotz der Ver-

e ſtädtiſchen Behörden einen für die Arbeiter un
z n en Ausgang genommen. Die zehnſtündige Arbeits-zeit Aer et worden: die Lohnforderungen konnten

e en r De h Wr ene Gewer tsfü mußten ſicheine Jnha Zeug gefallen laſſen. So ſehen die Verhältniſſe in

en Gebieten aus. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die
Arbeits bedingungen ſobald wie möglich einer internationalen
Regelung unterzogen werden, damit auch die deutſchen Arbeiter,
die vorausſichtlich c e unter T u zuarbeiten un neuen DeT egnungen utſch

Leßte Ruchrichten.

Sebt dem deutſchen Volke Frieden!
gert hat in einer Rede am 11. April u. a. folgendes

Wenn wir mit Deutſchland Frieden ſchließen, ſo bedeutet
das noch nicht, daß wir mit ihm Freundſchaft
ſchließen. Aber ein Friede würde doch einen Zuſtand
mit ſich bringen, in dem gewiſſe gemeinſame Jntereſſen an
erkannt Die geſchlagene Partei würde nach Ab
tragung ihrer Verpflichtungen doch wenigſtens wieder eine
Möglichkeit, Ausſichten für die Zukunft und GelegenheitBußße haben. Alle Wage lein e tagen Saite

Die Lieferung von Lebensmitteln und Rohſtoffen durch
die Entente.

Hamburg, den 16. April 1919. Daß „Hamburger
remdenblatt“ meldet: Wie wir von gut unterrichteter
eite erfahren, ſind nach zuverläſſigen hier eingegange-

nen Nachrichten von ſeiten der Entente etwa e 900
Tonnen Nahrungsmittel entweder bereits an Dentſch-
land geliefert worden oder liegen zur Lieſerung bereit
in Rotterdam, Antwerpen und Kopenhagen. Es ſollen
ferner 300 000 Tonnen Lebensmittel lieferbar im Mo
nat April unterwegs ſein. 200 000 Tonnen Schiffsraum
ſind auf der Fahrt nach überſeeiſchen Verladehäfen, um
weitere Mengen aufzunehmen. Es hat den Anſchein, als
ob von ſeiten unſerer Gegner, abgeſehen von der Be

nsmitteln, auch Vorbereitungen ge-
troffen werden, um Dentſchland den Bezug van einzel
nen Rohſtoffen zu ermöglichen, die für
die Aufrechterhaltung des Bergbaues notwendig ſind,
zum Beiſpiel Schmieröl uſw.

Die Eiſenbahnen vor der Verkehrseinſtellung?
Aus Eſſen wird dem Berl. Tgbl. geſchrieben: Unter dem

Einfluß des Streiks iſt die Ruhrkohlenförderung weiter erheb
lich zurückgegangen ſie betrug Ende voriger Woche nur
noch 12 000 Tonnen täglich. Die Eiſenbahn ſteht, wie
amtlich mit geteilt wird,
wieder eine Zunahme der Förderung einteidtt,
nunmittelbzr vor der Veteriebseinſtellung. Denn
die Kohlenvorräte der Eiſenbahnverwaltu
meiſten Direktionsbezirken nur noch für ein

Gingeſandt.

An die Frauen der arbeitenden Bevölkerung.
Jmmer wieder hört man Worte wie Generalſtreik,

Gegenrevolution und ähnliche. Mir
danken an überſtandene Schrecken, un
Frau wird es mit Bangen aufnehmen, wenn ſie an
furchtbaren Nahrungsſorgen, die ohnehin kaum zu er-

Was iſt jetzt Aufgabe jeder ver-
Warnt eure

lieferung mit Le

wenn nicht ſehr bald

en reichen in den
is zwei Tage.

raut bei dem Ge
jede J r

e

tragen ſind, denkt.
nünftigen Frau?
überſtürzten Beſchlüſſen.Wurzel, ſoweit ich als Frau die Sache beurteilen kann,
iſt immer wieder bei der Lebensmittelknappheit zu
ſuchen. Da heißt es bei einer Kommnniſten-BVerſamm-
lung im Volkspark wörtlich, „bei Ausbruch der Revolu
tion bei uns im November, hätte die ruſſiſche Sowjet

Das Uebel an der

denten darauf hin, daß Deutſchlanddem Zuſammen-

Anklihe Velunntmochungen ſür Weißenfels.

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel,
Stadtbauſekretär Lindemang und Polizeiwachtmeiſter Keck
ſind von uns mit der Vornahme der erforderlichen Ermitte-
5 betr. Beſeitigung des Wohnungsmangels beauftragt

J

Sprechſtunden finden wochentäglich vormittags von 8—-9 Uhr
und mittags von 12-1 Uhr im Stadtbauamt, Saalſtraße 10,
Zimmer Rr. K. ſatt.

Weißenfels, den 15 April 1919.
Der Magfſftrat.

Bekanntmachung.
Die Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtelle im Stadtkreis Weißen-
r h 22 (altes Amtsgericht) iſt am 18. und 22.
on i Verufsberatung findet am Freitag. den 25. April

Weißenfels, den 16. April 1919. Der Magiſtrat.
Sewährung von unentgeltlichen Lehrmitteln für Kinder der

hieſigen Volksſchulen.
Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften erhalten die Kin

der der lksſchulen und Hilfsſchule unentgeltlich die
bhefte, Zeichenutenſilien und das Material für Nadelar-

beiten aus öffentlichen Mitteln durch die Schulen.
Die gedruckten Bücher werden nur unentgeltlich verabfolgt an

Iädtiſche Pflegekinder, Kriegerwaiſen und Kinder von Kriegs
di en; Anträge ſind bei dem zuſtändigen Schulleiter zu

e übrigen Kinder müſſen in dieſem Jahre die gedruckten

regierung, ich weiß nicht mehr genau wie viel hundert-

iſtet

entſchland für

dänner vor

tauſend Waggons Kevensmittel an der Grenze ſtehen
bt, um uns demnach von Hunger zu befreien, aberde d ierung und die U. S. P.- Leute hätten abgewinkt!

Nun ſtage ich: Wo ſind denn jetzt die reichen Vorräte
Rußlands? Jhr wißt ja alle ſelbſt, daß der Oſten am
Verhungern iſt und man ſich von Ratten und Katzen
leiſch Fr. Brot läßt ſich nicht aus den Aermeln

n,chitt as vermag keine Regierung, auch die Räte-
regierung nicht und auch durch jeden Streik wird das
Gegenteil erreicht.

Jetzt e es vor allen Dingen: Gebt der Regie-
rung Zahlungsmittel in die Hand, damit ſie Lebens-
mittel einführen kann. Ein jeder Arbeiter weiß doch
wohl, daß die Regierung faſt nur auf Tanſchhandel an
ewieſen iſt, und wenn ſie nichts einführen kann, ſokegt die Schuld hieran nur an den fortwährenden

Streiks! Vor lauter Umſturzrevolten wird der nach
dem freieſten di r be der Welt gewählten
Regierung die Arbeit für die allernotwendigſte orde-
rung: Frieden und Brot, immer wieder erſchwert!Vernunft und wieder Vernunft iſt das einzige!
Lebensmittel laſſen ſich von keiner hervor-
aubern und jede Frau und Mutter aus Arbeiter-
reiſen ſollte ihrem Männe nur immer wieder das vor

Augen führen, denn nur die Beſonnenheit kann uns
retten! Frau Marie Rövert.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Bureaus an

13. April d. Js. (Karfreitag), vormittags von 55 Udt
öffnet.ß da U le, den 15. April 1919. Die Standesämter.

Lebensmittel-Kalender.
Städti Verkauf von Rohfleiſchkonſerven in der Talamt,

chule, am den 19. April 1919. Zugelaſſen zum Ein
auf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rum-

mern 88 501-74 000 vormittags von 8--1 Uhr. An Haushalt
mit 1--2 Perſonen kann eine Einkilodoſe, an Haushalte mit 9
bis 4 Perſonen kann eine Zweikilodoſe, an Haushalte mit 5
Perſonen dann eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. ab
gegeben werden. Mit dem oben genannten Tage iſt die Vertei.
lung von Roßfleiſchkonſerven beendet. Eine Rachlieferung findet
nicht ſtatt. Der Verkaufspreis beträgt für eine Einkilodoſe 7,40
Mark, für eine Zweikilodoſe 14,80 Mark. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Sonn
abend, den 1i9. April 1919. Zusgelaſſen zum Einkauf werden die
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 71 001--74 000 vor
mittags 6—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

FreibankVerdauf am 19. April werden die Jnhader folgendeh elaßen: un s Utr Ar. 8351
7 7 7 7 445

Suppenmehl. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften
welche Kundenliſten eingereicht baben. werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewäblten Großfirmen, das in nächſte
Woche zum Verkauf gelangende Suppenmebl am Sonnabend, der
19. und am Dienstag, den 22. April 1919, abzubolen. Bekannd
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſväter.

Milchkartenausgabe für Kinder. Vom Dienstag, den 2 bie
einſchl. Sonnabend, den 26. April 1919, werden in den tiſche
Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken neuen
vom 28. April ab gültigen Milchtarten für Kinder dis zu ſecht
Jahren, ſtillende Mütter und ſchwangere Frauen auss eben
Bei der Erneuerung der Milchkarten ſind vorzulegen: Det
Lebensmittelſchein des Haushaits, dem der Verſorgungsberechtigt
angehört, d) der Stamm der alten Milchkarte. 2. Wenn der Ver
ſorgu rechtigte iſt: 2) ein Kind bis zu 6 Jahren, ein Alters
nachweis (Geburtsſchein, ſtandesamtliche Geburtsurkunde
Vorlegung des m ines gen nicht; d) eine ſtillend
Mutter, eine volizeiliche beglaubigte Veſcheinigung der Hebamme
des Arztes oder der Säuglingsfürſorgeſtelle, daß die Mutter ib
Kind ſtillt, oder ein Ausweis der Krankenkaſſe darüber, daß Stil
vrämien gezahlt werden; e) eine Schwangere: eine tigunt
des Arztes oder einer zur Ausübung des Hebammengewerbes zu

elaſſenen Hebamme, daß die Schwangerſchaft in den letzten drei
onaten beſteht. Bei der Ansgabe der Milchkarten für Kinde

iſt für die Entſcheidung der Frage, welche Menge von Milch den
betreffenden Kinde zukommt, der Geburtstag des Kindes beftin
mend. Gelangt ein Kind während der Zeit, für welche die Mils
karte gilt, in eine Altersſtufe, für die dann eine geringere Milch
menge vorgeſeben iſt, ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gil
tigkeit der Karte im uß der erhöhten Menge.

Die Dienſträume des Stadternährunssamt ſtnd vom 16. Ar
ab Werktags in der Zeit von 8—3 Uhr geöffnet. Außerdem finde
die Abfertigung der Militärurlauber an Sonn und Feſttagen
vormittags von 11--12 Uhr ſtatt.

C

Städtiſche Speiſeanſtalten.,
Wegen des Oſterfeſtes bleiben die ſtädtiſchen

von Karfreitag bis Oſtermontag (18.--21.
Wiedereröffnung: Diensta

eißenfels, den 14. Apri
Der Magiſtrat. Müller.

I 1919 au

Abſchluß von Schweinemaſtverträgen.
Die Maſtfutterverteilungsſtelle der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen in Halle ſchließt mit Schweinehaltern
Verlangt wird die Mäſtung bis Ende Januar

kommenden Schweine müſſen ein
Pfund haben.

Maſtverträge ab.
1920. Die zur Ablieferu
Mindeſtſtallgewicht von 1
preis beträgt 130 M. pro Zentner Lebendgewicht, außerdem wird
eine Stückprämie von 35 M. bezahlt

Zur Durchführung der Maſt werden für Vertrags
ſchwein 6 Zentner Kleie zum Preiſe von 9,35 M. pro Zentner

etwas eiweißhaltiges Tierkörpermehl
pro Zentner zur

ſind, Verträ eiKloſterſtraße 8 S r

geliefert, außerdem ſteht
zum Preiſe von 29,80

Schweinehalter,
können ſich im Fleiſchbüro
tagen in der Zeit von 8--1 Uhr mittags melden.

Weißenfels den 14. April 1919.
TZDD

Der Uedernahme-

rfügung.

Der Magiſtrat

Pferdefutter.
Bei unſerer Verteilungeſtelle dex Firma

wird an die Beſi er gewerblich richtiger P im hieſigen
Stadtkwreiſe wiedert ferdefutter gegen ſofortige

teilt. Die Abholung hat bis zum 26. April zu erfolgen.
Weißenfels, den 156 April 1919.

ud. Schmidt jun.

Der Magfſſtrat.un beſchaffen.eisenfels, den 15. Aoril 1919. Der Masiſtret.
An Oſterfeiertagen bleibt d

ſie iſt aber am Sonngbend, den 1
6—7 Uhr gesffnet.

Weißenfels, den ſ. Aprfk 190
M. nachmittags von

ugedl chloſſen,
arken findet nicht
kauf bei Roßſchlächter Hoffmann.

da Vegen

Roßfleiſch verkauf. Roßſleiſchmarke 7. Von heute nachmittag
2--6 Uhr die Rummern 6701--7500.
150 Gramm Gehacktes oder Wurſt zum Preiſe
folgt. Ein Verkauf ohne
Geld iſt bereitzuhalten.

Auf jede Marke verden
von 60 Pfg. verab-

tt. Abgezähltes

ahlung ver-

der Zeit von 8--1 Uhr, wie ſtatt: Für Frauen und Kinder.
Dienstag, den 22. April 1919, die Buchſtaben A--M, Mittw
den 23. April 1919, die Buchſtaben R. Für Kranke: Donne
tag den 24. vnd Freitag, den 25. April. Als Ausweis iſt die Kartoßeart und die Stammkarte der alten Milchkarte vorzulet

Verteilung von friſchem Fiſch. Von den Jnhabern der
bensmittelſtammkarten Nr. 31 301——87 000 kann auf die Marke 2
je Pfund Seefiſche entnommen werden. Preis, je nach Sort
1,10—1,60 Mk. für Pfund. Verkaufsſtellen: Vecher, Prom
nade, Hollſtein, Leipziger Straße, Hoſſack. Jüdenſtraße, Konſup
rerein, Sqhillerkrgbe Prüfe, Markt, Rauſch, Benuditzer Strak
Schleſin ikolaiſtraße, Schröter, Nikolaiſtrahe, Staps, Grobe
landſtrabe. Verkaufszeit von heute dis Sonnabend, den 19. Ar
1919, mittags 12 Uhr. Rach Ablauf des Verkaufs ſofortige
ſtandsangabe an die Firma Hoſſack. Markenablieferung: Mit
woch, den 23. April 1919, an Firma Hoſſack. Zuwiderhandlunoe
werden nach ß 17 der Verordnung vom 25. September 4. Ror
ber 1915 beſtraft.

Lebensmittelverteilung im Stadtkreſſe. Jn der Woche vo
21. bis 27. April 1919 kommen zur Verteilung 1. Rach der Kr

denliſte: Pfund Grauven (22 Pfg.) auf Marke 233, 1 Her
(35 Pfa.) auf Marke 234. 2. Jn nachſtehenden Verkaufsſtell
50 Gramm Himbeerſaft (15 Pfg.) auf Marke 235, wobei folgen
Zeit und Nummereinteilung ſtens einzuhalten iſt. Bei
E. Thränhardt, Rikolaiſtrhe, M. Wiegand, Saalſtr., am Die
lag, den 22. April, auf die Lebensmittelſtammkarte Nr. 1
20 001--24 000 Mittwoch, den 23. April, 4001-—8000. 24 001--25
Donnersiag, den 24. April, 8001- 12 000, 28 001 32 000, Freita
den 25. April, 12 001-16 000, 82 001-—36 000, Sonnabend
26. April, 16 001-20 000, 36 001 bis Schluß. Der Verkauf
Heringe findet bereits von heute ab ſtatt. während die übrie
Lebensmittel erſt von Beginn nächſter Woche ab zur Aus
kommen. Markenablieferung und Beſtandsanzeige bis Diens
den 29. Aprik 1919, an die Firma Rotde, hier. Juwiderhandlu
werden nach F 17 der Verordnung vom 25. September 4. Nor
ber 1915 beſtraft.Milchkarten für Monat Maj. Die Auegade der Vilchtarten

tir Nonel Mia ſuhet 23 bolgenden Tagen Weißenfels, den t7. Aprkl 1010.
Rarienſtt. 12 i Der Magiſtrat. Daebs
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